
Abstammung un Verwandtschaft
des Abhtes Kupert VO Tegernsee (} 1186)

VO Franz yroller, München

Wer sich mi1t den VO Bernhard Pez 1n seinem Thesaurus} VOTI

langer Zeit herausgegebenen Briefen des bedeutenden Abtes
(seit 1155 oder denen sSe1ines nicht wenl=

CI interessanten Bruders, des Propstes
(urkundlich ZUEeTSt 1147, T 1183) beschäftigt Hat, wird über dem die
Hauptaufmerksamkeit beanspruchenden kirchengeschichtlichen oder kul=
turgeschichtlichen Inhalt doch Oft SCHNUX sich efragt haben, werTr die
mancherlei darin vorkommenden Verwandten der Brüder eigentlich

Manchmal sind deren Namen mi1t Anfangsbuchstaben, manch=
mal ihre Personen durch die Angabe eines allgemeinen oder auch be=
sonderen Verwandtschaftsverhältnisses gekennzeichnet. Die Verlockung
des Rätsels wird spürbar. Jakob der unlängst ın seiner Vvorzüg=
lichen, vielseitigen und aufschlußreichen Studcie über das Augustiner=
kloster Rottenbuch® auch die Persönlichkeit Uun: das Wirken des Prop=
STES Otto eingehend untersucht hat, st+ellt Cdie bisher unternommenen
Versuche mMmMen, die Abstammung Kuperts un (Jttos klären?
Die gewöhnliche Meinung ist, dafß 616e irgendwie dem Geschlechte der
Graten VO Neuenburg und Falkenstein angehörten. So erscheint denn
uch bei Pirmin Rupert mit dem Zusatz „VOIN Neuburg”.
Der Herr Herausgeber dieser Zeitschrift, der selbst sich VOT wenigen
Jahren für diese Auffassung ausgesprochen a ahm das Erscheinen
der erwähnten Arbeit VO  ’ Mois AT Anlakß, mich neuerdings auf die=
SE genealogische Problem hinzuweisen urı ceiner Untersuchung
rmuntern. Im folgenden bringe ich 1ne Darstellung meiner alten und

Forschungen und ihrer Ergebnisse.
Auf der Suche ach etwas wird ina  ’ 1n der Regel mehrere opuren ZUr.

Verfügung haben Man wird cdiese ohl alle nach Gebühr verfolgen,
aber doch VO vorneherein 1ine Ahnung haben, welche VO ihnen den

.} Thesaurus anecdotorum NODISSIMUS Band \/4 (Augsburg 17209).
2 Das Stift Rottenbuch 1n der Kirchenreform des Jahrhunderts,

München un: Freising 40595
z) M O19 AAı 290ff.
4) Monasticon Metropolis Salisburgensis 198
5) K [Die Grafen VO  > Neuburg=Falkenstein und die cüd=

bayerischen Klöster 1n Jahrhundert (Studien un Mitteilungen 60
(1946), 76{ff.)
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größeren Erfolg versprechen. AÄAus methodischen Gründen wird 111d  D sich
zunächst miıt den unbedeutenderen opuren beschäftigen, dann
den wichtigen größeren Nachdruck nachzugehen. So wollen
WITr uch hier halten.

In den Briefen ()ttos Rupert ist wiederholt VO  > Verwandten die
Rede, die 1m Südosten des Reiches, 1n Kärnten oder 1n Südsteiermark,
gelebt haben mussen. (Jtto hielt sich Ja längere eit dort autf und
konnte Fühlung mıit ihnen haben In einem Brief, der VO (I)tto
Aufenthalt 1n der Lombardei und Venezien und VO  > seinen Bemühunz=
cn un den kirchlichen Frieden und der Verzögerung seiner Heimreise
spricht® Fällt demnach in da Ende des Jahres 17 beklagt
den Tod eines Bruders ınd einer geliebten Schwester. Von letzterer soll
späater gehandelt werden. ber der erstiere Warl 1n Il, also 1im
anntal (Gebiet Cilli) ansassıg und besaß dort 1ne Burg Wir
fahren ihren Namen nicht ber ihr Besitztitel WarTr unsicher. In Saunien

die Verwandten mütterlicherseits des mit (Jtto und Kupert bluts=
verwandten? Patriarchen Ulrich I1 VO Aquileja (1161—1182) mächtig
gCWEeESCNH, die Brüder Starkhand, Ulrich und Werigand. Hemma, die
Multter des Patriarchen, wird als 1ne Tochter oder Stieftochter des
letzteren angesehen®. Sie War die Schwester der Brüder Meginhalm,
Dietrich und Heinrick Pris VO  ’ DPurx (Obersteiermark), der Gründer des
Klosters Sittich in Krain. Nun hören WIT aus einem der späteren Briefe
Ottos Kupert VO einem Gerücht, daß Patriarch Ulrich sich ach
Saunien begeben habe Einige der milites des Bruders, die och el
Nen Lebzeiten dem Patriarchen heimlich den Treueid geleistet, hätten
1im Burgbereich sich zweler hölzerner Türme bemächtigt und den Kasz
tellan beim Patriarchen angeschwärzt. (Itto fürchtet VOoO ihnen
Schlimmes und meint, der Pätriarch könne ın Erinnerung Früheres
die Burg besetzen mıiıt der Begründung, G1e Ge1 sSeinNer utter mit Ge=
walt entrissen worden. Denn dieses Thema Ge1 schon oleich ach des
Bruders Tode VO  ’ ihm und seinen Leuten viel erortert worden?.

Man kann sich nach dieser Briefstelle ine ungefähre Vorstellung da=
VOo  } machen, WI1IEe der Bruder in Saunien SeINemM dortigen Besitz enkommen ist durch Heirat 1n die mütterliche Verwandtschaft des Patri:  =  =
archen. Bei der Erbauseinandersetzung zwischen Hemma und ihren
Geschwistern scheint aber nicht reinlich ZUSCSHANSECN se1n, da®
noch 1Ne oder we1l Generationen spater Ansprüche die VeTlT:
walsten Kinder der Schwägerin vorgebracht werden konnten.

Pez VI 25 MOis 359
7)) Vgl Pez A21£f; Kärnt. {11 454 SE
8) Vgl Urkundenbuch des Herzogtums Steiermark, Ergänzungsheftden Bänden I bis 111 VO  . H Pircheggerund Dungern (Graz 1949)105f, 140 berner HI Landesfürst un del 1n Steiermark

während des Mittelalters (Graz 1951 gof, 105
9) Pez VI DA der Brief stammt AaAaUs dem Herbst 11L Mois

350 etiz ihn früher 1mM gleichen Jahr
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Zu dieser einen oroßen Schwierigkeit der kärntnischen Verwandten
kam 1Nne zweıte, drängendere: die ohl noch VOT dem Tode des Vaters
anzusetzende Entführung der Tochter In dem frühesten der drei Briefe
Ottos, welche diese Angelegenheit behandeln, demselben, dem WITr die
Nachrichten über die Burg 1n Saunien entnahmen (Herbst /
zaählt (Jtto dem Bruder Kupert folgendes. Liutold VOoO  ’ Wal(d)stein,
dessen Töchter wel steierische Große entführt, habe diese Irup
pCnNn aufgeboten, 6e1 aber besiegt worden und habe LLUT miıt SCHAUCIT Not
entrinnen können. Da Ge€e1 aber der Erzbischof (von Salzburg, Konrad II!
VO  Z Wittelsbach, ceit J auf dem Rückwege VO Kaiser, dazu=
gekommen und habe den Gtreit adurch beigelegt, daß den Vater
bestimmte, gutwillig die Töchter den Entführern vermählen. Und
u dem ähnlichen Fall 1n der eigenen Familie übergehend, fährt
(Jtto 1n dem Briefe fort der Entführer ihrer Nichte habe unter der Ein=
wirkung des Erzbischofs zugestanden, 661e unter völliger Schadlos=
haltung zurückzugeben. Er habe aber auch während der aNzZCHN eit
ihrer Entführung 661e n1ıe gesehen oder gesprochen, sondern schon
Tage ihrer Fortnahme Se1 1ne adelige Frau, 1ne cognata des besagten
a die ehemalige (sattin des F(riedrich) VO  ’ Pettau, dazugekommen
und habe S1e bis UE heutigen Tage bei sich mıit allen Ehren und ohne
da{fs sS1e irgendwie Schaden SCHOMIMEN, behalten. In dem Brief folgt
I9RGE der schon mitgeteilte Bericht ber das Erscheinen des Patriarchen
VO  - Aquileja 1n Saunien. Um der VO  3 hier drohenden Gefahr be=
SCgNECN, hält (Jtto für das beste, daß sSe1INn cCognatus Rudolf WIT
werden uns mi1t ihm noch beschäftigen den Knaben Rudolf schnell=
stens ach Saunien bringe und damit das Unheil abwende®?. So orfah=
Iren WIT wenigstens den Namen des Brudersohnes, nachdem weder der
des Bruders noch der seliner (;attin irgendwie angedeutet ist

In dem zweıten, aus Kärnten Winter 1178/79 stammenden Brief
Kupert berichtet Otto, habe sich bezüglich Se1INer Schwägerin

(cognata) mit e ohl dem uns schon bekannten Kastellan, USgC=
sprochen, dieser G1 aber nicht offenherzig BeEWESECN. Schließlich habe
aber das Gespräch doch noch 1ne Wendung SENOIMMEN, daß INa  } hot:
fen könne, das Mädchen bald zurückzuerhalten. Bezüglich des jugend=
lichen Bruders (puer), den (aus Bayern nach Kärnten) mitgenommen,
fügt hinzu, habe ih: des Abratens der Besten und An=
gesehensten nicht der Mutter übergeben, aus Gründen, die dem
Bruder mit größerer Heimlichkeit noch mitteilen werde; ur eit be=
finde sich bei dem Grafen VO  a} Berui (SiC) Trotzdem geht Otto
1n dem dritten T1e Kupert näher auf die Angelegenheit ein Er
habe den Sohn des Bruders, den mitgenommen, deswegen der Mut
ter übergeben gezOgert, WEe1 sich schon 1mM ZANZCN Lande nNerum:=
ZC5 rochen habe, daß die Tochter 1m Einverständnis miıt der Multter
ver auft worden und dafß LiUT 661e daran schuld sel, 61e noch nicht

10) Pez VI b 26 n 10; Mois 352
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zurückgegeben worden Ge1 Bekäme G1€e L11U auch noch den Sohn, dann
würde 61€e beiden 1mM Gteierland nichtadlige Ehepartner zubringen. Er
gebe sich alle Mühe, die Schwägerin ausfindig machen. ber Sinn
und Absichten des Entführers 61 sich völlig 1mM unklaren. Eine e1N:
zıge Hoffnung schöpfe bei allem Bemühen aus der ihm bekannt
gewordenen JTatsache, dafß der Entführer dem Vernehmen ach 1n der
Angelegenheit sich völlig die Entscheidung des Salzburger Erzbi=
schofs gebunden fühle Er warte dessen Rückkehr VO Konzil (1179)
durch Vermittlung des Patriarchen ab ach Erledigung der Sache
werde In Kuperts Heimat zurückkehren1L1.

Die Multter des Jungen kommt 1n der Darstellung (J)ttos schlecht
WCB, hauptsächlich ohl deswegen, weil 61€e eigene Pläne verfolgte.
Ihr wird vorgeworfen, 61 wolle ihre Kinder unter ihrem Stande VelI:
heiraten und stehe deswegen 1mM geheimen Bund mit dem Ent=
führer der Tochter Der erste Vorwurf, falls überhaupt begründet
WAarl, wiegt nicht schwer; WIT werden sehen, dafß der gleiche Fall iın
der eigenen CGjeneration der wel geistlichen Brüder vorgekommen ist
Es hielt eben schwer, die Töchter VO  - Edelfreien standesgmäß Zzu

verheiraten, esonders WEenNnn die betreffende Familie nicht besonders
begütert War, wıe WIT das auch VO  3 dem Bruder in Saunien annehmen
dürfen Die Ministerialen der steirischen oder kärntnischen Landes-
herren oder des Salzburger Erzbischofs da schon besser daran;
durch ihren Herrendienst gelangten S1e oft nicht unbeträchtlichen,
Vermögen. Freilich 61e nicht WI1e die Edelfreien Herren auf e1ge=
Lier Scholle, aber dem konnte mna  s abhelfen, indem INd  a’ Erbtöchter
VO Edelfreien heiratete. Solche Heiraten konnten schliefßlich durch
Entführung, Ja auch durch Fehde EerZWUNgECN werden, wWI1e 1n dem Falle
des söhnelosen Liutold ‚BBE VO  a’ Waldstein, des Hauptes e1iNer sehr
gesehenen und wohlhabenden Familie12. Nur ine VO seinen Töch=
tern freilich, Gertrud, heiratete einen steirischen Ministerialen, Her=
and VO  a’ Wildon, während Kunigund die (,attin des Girafen Wilhelm
VO  a} Heunburg wurde. Dieses Geschehnis wWarTr aber gleichsam das Vor:
bild für die Entführung VO  3 (Ottos und Kuperts Nichte. Mit der Entfüh=
rungsgeschichte 1m Hause Waldstein hat diese zweiıte SONst nichts
tun, och weniger War, wı1e oberflächliche Deuter gemeint, die neptis
des Propstes (Otto 1ne der entführten Töchter des Liutold |BHE von

Waldstein.
Wie 1U die Sache mit der kärntnischen Schwägerin und ihren

beiden Kindern, insbesondere der Burg 1n Saunien un: der
Entführung des Mädchens, hinausgegangen ist, erfahren WITr AdUuSs dem
Briefwechsel nicht. Wir dürfen aber annehmen, daß sich weder die
Anfechtung des Besitzes durch den Patriarchen verwirklicht hat, och

11) Fez b26n ı 8 S Moi1s 352
12} Vgl Pirchegger=-Dungern aa C] unter Gutenberg;

Pirchegger n B} 115{ff und Stammtafel I1
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daß das Mädchen auernd den Seinen vorenthalten blieb Man kann
das AaUSs einem spateren Brief Ulrichs IL VOIl Aquileja Propst Otto
schließen!? ın dem dieser daran: erinnert wird, dafß H(einrich) VOoN
Villa alta, ein Lehensmann des Patriarchen, schon Jange die Tochter
SEe1INEeSsS verstorbenen Bruders (filiam quondam ratris tui) E Weibe
begehrt und davon 1Ur abgelassen habe, als VO einer schon erfolg=
ten anderweitigen Verlobung hörte. Nachdem sich diese Nachricht als
unbegründet herausgestellt habe, ce1 seine Bewerbung bei dem Yatriar=
hen T: noch dringender geworden. Nun bittet der Kirchenfürst (Otto

seine Zustimmung. Er welst auf den Vorteil hin, dafß der Bewersz
ber mi1t einer bescheidenen Mitgift zufrieden Ge1 und deswegen dem
Bruder nicht zusetzen werde, andererseits auf den dem Patriarchen
erwachsenden Nutzen, da der Bewerber und SEeINE Verwandtschaft durch
solches Entgegenkommen gegenüber ihm un dienstwilliger sSe1Nn
würden.

Aus diesem Brief ist entnehmen, daß dieser Heinrich VO  3 Villa
alta (Villalta Udine 1n Friaul) der Entführer Wa  - Er WarTr Vasall
des Patriarchen, nach seiner Stellung unter den Zeugen einer Urkunde
desselben VO  ’ 116914 eın EdelFfreier. Des Patriarchen höflicher und
freundlicher Brief (Jtto 1n der Heiratsangelegenheit ält ar
nicht daran denken, daß ernstliche Mißhelligkeiten des Besitzes
1n S5aunien entstanden waren Ob die Ehe zustande anı w1issen
WITFr nicht.

Überblickt INa  3 noch einmal, Was der Briefwechsel ber die Ver=
wandten 1n Saunien und ihre Verhältnisse sagt oder vermuten läßt,

bietet wWenn WIT aı der Namenlosigkeit dieses Zweiges keinen
Anstoß nehmen wollen15 des historisch un kulturgeschichtlich Inter:  —
essanten nicht wWen1g, aber über die Herkunft uUuNseieTr amilie erfahren
WIT Zut wWwI1e nichts. Diese Spur dürfen WIr 1U getrost verlassen.

Eine opur scheint nicht viel mehr versprechen, sS1e führt
L1LLUTr angeheirateten Verwandten, aber wenigstens 1n die Gegend
VO  } 17) 5 S5€© In jenem Brief (J)ttos Rupert, 1n dem den
Tod des (kärntnischen) Bruders beklagt, TrTauert auch über das Ab=
leben charissimae SOTOTI1S, die also ungefähr gleichzeitig mit ]  em Bru
der gestorben ist© Da nirgends VO mehreren Schwestern die
Rede ist, möchte Ma  3 zunächst annehmen, daß sich jene handele,
die nach einem Brief Ottos Kupert den Briefschreiber gebeten hat,
ihrem dem literarischen Studium obliegenden Sohn eın Geldgeschenk

13) Pez VI 4271
14) arn 199 258; vgl Kegister Seite 856, mehrere Anz=z=

gehörige der Familie des Namens Heinrich erscheinen.
15) Die Urkundenbücher liefern keinen Anhalt und uch rch

Kr Landesfürst, 152ff das Drauland und Sanntal eıngehend be=
handelt werden, läßt nichts Einschlägiges erkennen.

16) Pez VI 25
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zukommen lassen16 Er fügt hinzu da gCch der kriegerischen
Wirren Kärnten ein ote nicht M1tT der erforderlichen Sicherheit
etwas fortbringen könne, INOSC Kupert VO der (Jtto geschuldeten
Summe ihm (oder ihr) ein Pfund Augsburger aushändigen lassen In
diesem Brief 1ST uch v  = den erfolgreichen Bemühungen des Patriar=
chen Ulrich die Rede, Friede zwischen dem Markgrafen Berthold VO  -

Andechs und dem Abt Kupert cstiften Berthold War wahrscheinlich
bei dem Friedensschluß 111 Venedig 1170 anwesend Am 6/11 AL
bezeugt 1116 Urkunde des Patriarchen!” Wir sind also Jahr 1177
und WarTr Hochsommer da (Jtto SEe111€I11 Brief m1T der Nachricht
beschließ+ werde Mariae Geburt 8/9 heimkehren 111e Absicht
die nicht ausgeführt hat Der Brief dem KRupert aUuUSs Kärnten
den Tod Bruders und Schwester mitteilt F511t das Ende
des Jahres L4 Es könnte sich also diese Schwester als Ver:
storbenen handeln ber (Otto befand S1C]  h damals, WI1IeEe Ina sieht
ferne der Heimat Kärnten, der Bruder Kupert jedoch der Schwester
188  3 näher Diese MUu also WI1Ie Kupert der bayerischen Heimat
gelebt haben Mit wWern WarTr diese Schwester verheiratet?

In JENCIN Briefe (Jttos Adaus Kärnten, der die Nachricht VO  3 der Mit=
nahme des saunischen Neffen enthält und der, wWIe WIT fanden, den
Winter 1178/79 lesen WIT A Schluß die Mahnung Kupert
MORE A uNnseTem nicht streıten, sondern die Angelegenheit nach
dem Gutdünken der Schwester ihre Erledigung finden lassen“ Wie
der ein inweis auf die physische Nähe, der Abt Rupert sich be=
züglich der Schwester befand Es kommen also WEl chwestern
Betracht deren 1ne Enr gestorben ist In mM ersten Brief dem
(Itto Sıch (Herbst eingehend über die unruhigen Verhältnisse

Kärnten verbreitet und die Gefährdung des dortigen Besitzes SC
11e$s5 verstorbenen Bruders darstellt verpflichtet Kupert hierüber um

Stillschweigen, mahnt ihn jedoch Schwäger (cognati) Ru(dolf)
Ut(to) und schnellstens unterrichten un deren einung ihm
mitzuteilen, worauf der u115 schon bekannte Rat folgt den Knaben
Rud(olf) raschestens nach Kärnten bringen lassen19. In bis=
her VO  } uns noch nicht benutzten Brief des schon Bayern befind-=
lichen?9 Otto KRupert, dem dieser gebeten wird, die Verhältnisse

Rottenbuch, wohin (Otto zurückzukehren zogert, ZUuU erkunden, for=
dert Kupert auf sich die Mitwirkung R(udolfs) des Alteren und de

17) Krain 127 140
18) Cum nostro 11011 contendatis et ad arbitrium SOTOTI1S5 nostrae NegOo  =
tium relinquatis (Pez >6 10)
19) Pez VI D 27

daß +tto nach Rottenbuch zurückkehrte, ber dort20) Es scheint,
schlecht empfangen wurde, daß wieder umkehrte. Fr hat sich vermut=
ich das Augustinerkloster Indersdorf begeben, da das dem Brief g=
nannte Aufkirchen, ihn der JUNgseTIE Rudolf VO aldeck abholen soll
auf halbem Weg zwischen Indersdorf und Tegernsee liegt
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Jüngeren VO  } Waldeke P sichern unı das ihnen Beschlossene ihm
durch seinen Läufer mitzuteilen1.

Es versteht sich VO  e} selbst, daß die beiden Waldecker LLUT deswegen
1n diese mehr persönliche Angelegenheit mit hereingezogen werden,
weil S1€e /AGE Familienkreis gehören. In Rudolf dem Alteren
VO  3 Waldeck (AltenWaldeck bei Schliersee“*) haben WIT den (jatten
der damals noch ebenden Schwester der geistlichen Brüder CO und
Kupert VOT uns, sSe1in Jüngerer Bruder ist Otto VO  - Miesbach, der dritte
Bruder, dessen Namen mıiıt dem Anfangsbuchstaben angedeutet ISt.
wird Ainwich geheißen haben, 1ne Name, der in einer Ffrüheren (Ge=
neratıon erscheint?23. Rudolf£s des Alteren erstem Sohn Rudolf steht
eın Jüngerer Sohn ammens (IJtto gegenüber, wird jen'er studiosus
HeWESECN se1in, für den Propst (Jtto durch kKupert eın Pfund Augsburger
auszahlen ieß Rudolfs des Alteren Vater Rudolf (urkundl. 1
bis ( VO  m} Miesbach War der Bruder Waldmanns VO  . Parsberg
(bei Miesbach), VO  3 dem die Parsberger und Holnsteiner abstammen.
An der Oopitze des Stammbaumes steht Waldmann (urk 1100 bis

Es handelt sich das bedeutendste und einflußreichste Frei:  =
singer Ministerialengeschlecht, das deswegen auch für seinen geschlos=

Gerichtsbezirk Miesbach und Hohenwaldeck mit der eit
die Reichsunmittelbarkeit erlangte“*. Die Heirat einer edelfreien Toch:
ter 1n 1ine solche Familie WarTr kein Unglück, wWEeliln auch 1mM Jahr
hundert noch mıiıt einer Minderung Ansehen für die Familie verbun=
den, der die Tochter entstammte Jedenfalls (Otto un KRupert
kaum berechtigt, ihrer Schwägerin 1n Kärnten ihrer niedriger
zielenden Heiratspläne für ihre Kinder Vorwürtfe machen?5S.

21) Pez VI 28
22) Vgl Weißthanner nQ 197f 199
23) Es müßte denn se1in, daß sich Otto hier ungenau ausdrückt un seinen

Blutsverwandten Adalbero VO  > Hoheneck meınt.
24) ber die Gesamtfamilie unterrichtet immer noch zuverlässig 7E

Hündt, Das Edelgeschlecht (Sic STa Ministerialengeschlecht) der Wald-=
ecker auf Pastberg, Holnstein, Miesbach un Hohenwaldeck bis ZU Be=
gınn des 13 J0 Obb Archiv S (1871) 09—140, Stammtafel 140; vgl
uch Weißthanner nQ 197f 199

25) Zu der Familie Waldeck scheint mMI1r auch die cognata Kuperts und
Ottos gehören, die als Abtissin eines ungenannten Klosters Schwierig-=
keiten mıit dem Diözesanbischof und miıt bekam und nicht übel Lust
zeigte resignlieren. Sie hatte bis ZUu Vigil des Apostels Matthäus (20/9)
VO  } den beiden Gewaltigen Frist bekommen. Unterdessen Z1ing S1e nach
Bernried und beabsichtigte VO  } da Tegernsee Z eratung mit Kupert un
Otto aufzusuchen (Pez VI 25f 9) Hier kann sich ILLÜ das da:
malige Benediktinerinnenkolster Altomünster handeln, das dem Bischof VOIL
Freising un Welf VI als Vogt unterstand. ber die Verhältnisse 1n 1to
munster ZUr damaligen eit sind WIT schlecht unterrichtet. ach dem
verlässigen Dießener Nekrolog starhb die Abtissin Eufemia, 1nNe Schwe  =  =
ster des Markgrafen Berthold VO  . Andechs (T 1188), 18/6 180 (MG
Necr. 20) Die Waldeckerin scheint ihre Nachfolgerin geworden se1n,
ber schon ın ihren Anfängen keine ylückliche Hand gehabt haben
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Vielleicht haben WITr uns aber schon ungebührlich ange miıt opuren
beschäftigt, die dem Hauptziel nicht näher führen können. och die
wichtigste pur ließen WIT noch unbeachtet. Es handelt sich un einen
Bruder G., der zweimal unter dieser Sigle erwähnt wird. In einem AdUuS

dem Winter 1176/77 stammenden Brief ()ttos Au S Kärnten, 1n dem
dem Bruder Kupert vollstes Eintreten auf dem angeblichen Konzil

ın avenna verspricht*®, indet inan die Nachricht, sSe1in Bruder S,
schwerer Krankheit darniederliegend, G  €e1 kaum mit dem Leben davon=
gekommen??. Als I7 Otto feindseliger Gesinnung des Her=z
ZOBS Welf N4 immer noch zögerte, nach Rottenbuch zurückzukehren,
schriehb diesem einen net, worauf ihm Welf die durch das Eintreten
der Abte VO  3 Kempten und Tegernsee bewirkte Änderung sSeiner (je=
sinnung mitteilte und ihm befahl, schleunigst 1n die Heimat zurück=
kehren und womöglich seinen Bruder mitzubringen, damit nach dem
ate der enannten Vermittler, SEINES Bruders und des Herrn A,
SeINeEes Vetters (patruelis), und anderer Verwandter die Angelegenheit
zwanglos und gehörig beendigt werde?&S An einer dritten Stelle wird
noch, allerdings ohne Andeutung des Namens, ein Bruder erwähnt,
aber kann kein Zweifel se1n, daß derselbe Bruder gemeint ist
Diese Stelle ist der Anfang eines Briefes VO (Otto Kupert, der,
wWwI1e sich Adus Exkurs ergeben wird, 1ın die eit 1181/83 Fällt Sie laus
tet „Was mMI1r der ote me1ines Bruders bringt, weiflß ich nicht. Als
nämlich da War, Waft ich schon aufgebrochen. Wie aber hörte, ich G1
willens, das Fluß@bett der Isar entlang auf dem Fischerpfad his Z

Burg me1lines Bruders hinabzusteigen, da beeilte sich, mMIr dort ent:
gegenzugehen. och weil der Weg durch Schnee versperrt WarT, habe
ich die begonnene Reise nicht beendigen können. Sobald der ote
seine Sache ausgerichtet Hat, werde ich Euch Mitteilung zukommen
lassen?9.

Die 5Situation, die 1ın dieser Briefstelle zAUE Ausdruck kommt, ist
folgende. Der ungenannte Bruder (Jttos schickt diesem Nachricht durch
einen Boten, während gleichzeitig ÖOtto, vermutlich durch dieselbe An:
gelegenheit (Vermächtnis des Vetters Albero) bewogen, den Bruder

26) Das Konzzil sollte 2/2 EL eröffnet werden (Pez VI Z 13)
27) F}+rater LE US gravı morbo fatigatus V1X evasıt. Es darf nicht VeTl:

schwiegen werden, daß auffallend ist, wenn Otto über diesen in Bayernebenden Bruder VO  - Kärnten aus Nachricht Z ibt.
28) Mandamusque, quantoc1us possitis, ad hanc provinclam redeatis et,

G1 fieri potest, ratrem verstrum vobiscum adducatis; ut praedictorum
intercessorum consilio et ratris vestrı et domini patruelis vestrı et
aliorum amıcorum vestrorum familiariter et decenter INMNE terminetur NeESO  =tium (S Urig. Guelf I8l 607 11)

29) Quid nuntius ratris mihi afferat, 18N0r0. ( um nım lle adesset, COOabscesseram. Audiens autem, quod CO 1Uuxta decursum Isarae 1n piscatione
u ad castrum ratris mel descensurus J festinavit ibi mihi OCCUT=
ere. Sed qula V1a nivibus clausa erat, ceptum iter 110  - potui perficere. Post=
quam ille legationem pertulit, S  E ITE vobis indicabo (Pez VI
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persönlich aufsuchen will Er bricht VO  5 Rottenbuch auf: der Bote
trifft bald nachher dort eın Als Propst VO  &} Rottenbuch ist (Jtto Archi  =  -
diakon der welfischen Stammlande der oberen Ammer®®, die damals
uch die Gegend VO  - Garmisch=Partenkirchen umfaßten?!. Von Mitten:  =  -
ald aus rıtt (Otto die oberste Isar entlang (über Krünn, Wallganu,
Vorderriß, a mußte aber hohem Schnee umkehren, ohne
Se1IN Reiseziel, die Burg SEe1INSS Bruders, erreicht haben Die erste
Burg, der ein Wanderer auf dem enannten Pfad begegnen konnte,
WarTr Hohenbure suüdlich en r1eS auf dem rechten Isar=
uüufer. Hauptherr der Burg wWarTr amals Gebhard V  . Hohenburg (uss
kundlich SE der Sohn Udalschalks. Von Udalschalks
Bruder Richer sStammte Adalbero VO  3 Hohenburg (urk. 1140
L181): Dieser War der patruelis des Propstes (Jtto 1n Welf  e Brief Aus
den WwWeIl Briefstellen und dAUuUuS dem urkundlich überlieferten Familien=
und Besitzstand des sich ach Hohenburg benennenden Geschlechtes??
geht also eindeutig hervor, daß (Otto  6  5 und Kuperts
hard VO Hohenburg WarT

Der älteste bekannte Vertreter dieses Geschlechtes ist Richer VO.  5

Hohenburg Der nächsten oder übernächsten Generation mC=
hören an Gisilo]l+t34 1075; Richer 11.95 1020 f 1050 und Udal=
schalk 1.56 1045 Den Stamm setzte nicht der anscheinend kinderlose
Richer 1E sondern Udalschalk fort, flr den SEINE Witwe Reginlint,
als G1E G1  ch wieder verheiratete, 1055 1ne Gutswidmung nach Tegern  f
See machte, die Dietmar V Hohenburg (ihr zweiıiter Gatte) und
dessen Stiefschn Richer, d de Udalschalk Sohn, bezeugten?”. Der
Junge Richer ERE erscheint iın der zweiten älfte des Jahrhunderts
wiederholt in Tegernseer Traditionen®?. egen Ende des Jahrhunderts
kommt mıit seinen SSöhnen Udalschalk 18 Richer Eberhard und
Nortprecht vor>» In den ersten drei bis vlier Tahrzehnten des }

30) Mois 56ff.
31) Herzog Welf hatte dort V}  j Freising Lehen Höfe, Huben,

Mühle, Fischer, wademannos, azu erhob rechtswidrig den Zehnt
Meichelbeck, Histor. Frising 2809f) Erst nach Welfs VI Tod
(T 1191) besitzen die Eschenloher dort die Grafschaft, VO  5 ihnen ist S1e be=
kanntlich 1204 Freising gekommen (Werdenfelser Land)

32) Vgl darüber zuletzt Weißthanner nQ 321 5a
33) Rihheri de Hohinperc, Hu d Ebersberg 1738
34) Gisilolt de Hohinperc, Hüundt) Ebersberg 139
35) Rihheri de Hohanperg 1020, nQ »1f z Rihheri de Hohinperc

1045, Hundt, Ebersberg 143f B a Rihheri de Tanna (Thann (jarn=
zell Landshut) 1050, nQ 62

z6) QOudalscalch de Tanna 1034/41, nQ A 1042/46 nQ zof
37) Dietmar de Hohanperch et 1US Pr1vIignus Rihheri, nQ zzf
z8) Richeri de Reinriet (Gegend VO  . Tölz) nQ 65 ö3, de Tanna nQ

509f 7739, 7ıf 02, 721 Q5, 81 102, 1032
309) Rihheri de Tanna et 1U filii Oudalscalh et Eperhart nQ 78%99b, Richeri SEeN1OT de Tanna nQ 98f 127 Richker de Tanna et filii e1lls

Oudalscalc, Richer, Eberhart, Norpreht nQ 93f LO
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teilweise arüber hinaus, begegnen dann die Brüder Udalschalk, Kicher
und Nortprecht häufig* Aus dem überwiegend häufigen Auftreten
Udalschalks als oersten der Brüder kann mıit Sicherheit veschlossen werTr

den, dafß der Alteste War [Das ist dann auch eın Beweis dafür, dafß
dessen Großvater nicht Richer H sondern Udalschalk WarTr ach
1140 T1 1ne weitere Generation 1n Erscheinung: die Brüder Richer
und Adalbero, neben ihnen 1n Gebhard41. Von Nortprecht können G1E
nicht abstammen, da sowohl Kicher V4 W1e€e  e Gebhard%3 als se1ine Nef=
fen überliefert sind. Nun wird Richer einmal als Sohn Richers
bezeichnet44, daher WarTr Gebhard Sohn des Udalschalk 11 Dieser nennt
sich zumeist4> VO Hohenburg, während Gebhard sich Nn1€e anders
nennt Seine Vettern, die Brüder Richer und Adalbero, heißen aber
csehr häufig neben VO  3 Hohenburg auch VO  3 Hoheneck46, einer abge

Burg un weit 1517 Das ZeIET, daß Gebhard als Angehöriger
einer äalteren Linie allein seinen ständigen Wohnsitz auf Hohenburg
hatte, während Se1INe Vettern OL ihres Anteils der tammesfeste
sich mit einem benachbarten, LLUT ihnen gehörigen Gitz begnügen
mußflten.

40) 100 Richeri et frater 1U Oudalscalh de l1anna nQ 95f 123,
Oudalscalch de Hohinperc et 1US frater Richeri nQ 107 135, Oudal:  =  =
scalch de Tanna nQ 85f n 107, M Udalscalch Rihher de Hohenperch

VI 163f 45 1105 Oudalscalc de Hohenburch et frater 1US Richeri
nQ 108 140, OS Richeri de Riginrieth nQ 117f 152, Oudal  =  S
scalch de Hohanpurc nQ 12 160, Oudalscalch de Hohenpurch nQ

138f 1775 1125 Oudalscalch, Richeri, Nortpreht de Hohenpurch nQ
128 164, Richherius de Keginriet, Oudalscalch de Hohanperch, ort  =

pret nQ 13off 166a3a, Oudalscalch, Richeri, Nortpreth de Hohenburc
nQ 140f 176, Richeri de Reginrieth nQ 144{f£ 1815 146f 1823,
150f 155, KRichere de Reginrut et ratres 1US Oudalscalcus et Nortpertus

VII 46f, Richeri, Oudalscalch, Nortpreht ratres de Hohenpurch nQ
I/ TZ 190, Oudalscalch, Richeri, Nortpreht ratres de Hohenpurch nQ

153f 102, 1130 Nortbertus de Hohenburch Ensdorf 199 42, Oudal:  =  -
scalch et ratres 1US de Hohinberc 111 132, Richeri, Nortpreht de Res=
ginrieth et filius 1US des Richeri) nQ 149£f 187, 1140 Richeri de
Reginrieta nQ 162 205, Nortpertus de Hohenpurch nQ 177£ AA GE

41) Gebehart de Hohenpurch, Richeri et Adalpero ratres de Hohenehke
nQ 1673 206 1150, Richerus et frater 1U Adelbero et Gebehardus
de Hohinburch VII 55f Archiv. Zeitschrift n (1914) 28 55
1147, Kicheri et frater 1US Adelbero de Hohenpurch nQ IX »18ff 290b

Richer frater Alberonis de Houhinburch VII 60 Archiv. eit:
schrift nF (1914) 5 64

42) Richere de Hohenekk filius ratris 1DPS1US Nortperti VII 51f
43) Nortpertus patruus Gebehardi de Hohenpurc nQ I/ 175 5
44) Richeri, Nortpreht de Reginrieth et filius 1US des Richeri) Ni=

cheri nQ 1409f 187
45) Nur nicht nQ 85{ 107, 95f LZ25) VII 46£f
46) nQ 163 206, 180f 235, 196 259, 1097 2060, oof 2065, 204f
270, nQ 12f 108, 132f 130, VII 51f, Salzb 435

FRA I1 34, z6, nQ WE
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Von den Brüdern Richer und Adalbero VO: Hoheneck und VO

Richers Nachkommen soll iın den wel Exkursen gehandelt werden.
Von ihrem Vetter Gebhard VO Hohenburg wußlte 1890028  3 auUuSs der uU1=

kundlichen Überlieferung bisher ILUT, daß nicht VOT 1173 gestorben
se1in konnte47. Wer die Multter der Brüder Gebhard, (Jtto und Kupert,
also die Gemahlin Udalschalks I1 VO  mD} Hohenburg, SCWESECN ist, kann
198028  D ach den Namen der wel geistlichen Brüder vermuten. Die Namen
Rupert und (Otto finden sich damals nebeneinander bei dem schwäbi=
schen Edelgeschlecht, das sich nach Ursin (heute rrsee) und spater
ach Ronsberg (seit 1147/50 oräflich, ceit 1182 markgräflich) be=
nannte48s. Die Multter der drei Brüder wird iıne Tochter Kuperts VO  .

Ursin und sSeiner Gattin Irmingard SCWESECN cein49.
Mit WEe Gebhard VO  5 Hohenburg verheiratet Wal, ist nirgendwo

überliefert. In einer Freisinger Tradition, die INa  a’ 1185/91 ansetzrt,
schenkt die nobilis domina Berhta de Hohenburc das Domkapitel
ıne Leibeigene ZUI Zinspflicht®®. Der Linie Hoheneck annn S1€e nicht
angehört haben, wI1e sich UuSs den Exkursen ergibt. Die letzte urkund:
liche Handlung Gebhards (nicht VOT 1173)* wird d. bezeugt durch
Grimoldus liber homo de Steine, einen jüngeren Bruder Burchards von
Stein später Altmannstein, zwischen Ingolstadt und Riedenburg), des
sSe  3 Großmutter Bertha damals als Heilige und Gtifterin des Benedik=
tinerklosters Biburg der Abens verehrt wurde®1. Wir dürfen also mit
Wahrscheinlichkeit annehmen, da®ß die genannte Berhta VO  ’ Stein
stammte, 1ine Schwester Burchards und Grimolds und 1m Zeitpunkt
ihrer Schenkung Freising Witwe Gebhards VO:  ; Hohenburg WAarT

Nun ist seltsam sehen, daß 1ne domina Irmingardis de Hohen=s=
burch durch die and des Grimold VO  5 Stein einen Mann das Klo=
soter Biburg schenkte®?*2. ber den Zeitpunkt dieser Handlung ist nicht
viel auszumachen, G61€e kann an sich VOT oder nach der Schenkung der
Berhta geschehen Se1IN. Dafl Irmingard dem VO  } Gebhard, Berhta
und Grimold gebildeten engsten Familienkreis gehörte, liegt auf der
and Ist S1€e die Tochter Gebhards und der Berhta gewesen? Nimmt
INa  ; das d mu auffallen, daß bei der Schenkung der Irmingard
das dann vorhandene CNSC Blutsband zwischen ihr und Grimold völlig
igynoriert wird. War vielleicht Irmingard die Tochter Gebhards aus
einer früheren Ehe?

47) Er gyab sein Gut Punding Manhartshofen Wolfratshausen)
Benediktbeuern iın die Hand des Vogtes, des Markgrafen (seit Ende 117%

Berthold VII 68f Archiv. Zeitschr. nk (1914) 95
48) Vgl Baumann LI Geschichte des Allgäus 485{ff£.
49) Dungern ol Ergänzungsheft 125 unter „Irrsee* nımmt a Abt

Rupert un Propst (OItto stammten selbst aus diesem Geschlecht.
50) nQ 55 1778
51) Vgl Iyroller FI Die Schirmvögte des Klosters Biburg (Verhhist ereins für Niederbayern 53 (1917), Stammtafel 9 1:27.)52) Oefele, Biburg 4471 BD (130
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Unwillkürlich fFällt einem 1er eın T1e des Propstes Ulrich VO  >
Herrenchiemsee (urk 7—1  J orgänger urk zuletzt 1153 Nach=
folger ZUerst Abt Kupert e1ın, bei dem G1  ch eın Vel:
walstes Mädchen handelt, das VO Vaters Geite miıt Kupert, VO  3 der
Mutter Seite mit dem Propst Ulrich blutsverwandt WAar. Da sich Kupert
U: die Waise mıiıt allen seinen Kräften annımmt un:! dazu die Mit=
hilfe des Propstes und dessen Bruders, des Salzburger Dompropstes,
gewinnen will, kann sich HUT ein CGilied der allernächsten Ver:
Wan:  schaft handeln. Kurz das Mädchen mMUu die Tochter eines Bru=
ders Kuperts und einer Schwester der wel Pröpste SCWESCH selIn. Der
Vater des Mädchens eht noch ZUT eit der Abfassung des Briefes,
also ist die Mutter gestorben. Es wird die Sicherung der Zukunft des
Mädchens angesichts einer möglichen oder bevorstehenden Wieder-=
verheiratung des Vaters 1n rage gestanden haben Der kärntnische
Bruder Kuperts, dessen Namen und Wohnsitz WIT nicht kennen und
der SA BFAr starb, kann hier nicht 1n Betracht kommen, da ihn seine
(;attin mıit wel nahezu herangewachsenen Kindern überlebte Iso
bleibt nur Gebhard VO Hohenburg übrig. Dieser War also zweimal
verheiratet, AauUus cseiner ersten Ehe tammte er Wahrscheinlichkeit
nach das Mädchen. Der Zeitpunkt der Abfassung des Briefes ist schwer

bestimmen, denn der Name des Salzburger Dompropstes ıct nicht
einmal durch 1Nne Initiale angedeutet. Es könnte sich Mugo han=
deln, der 1139 Propst VO  a Berchtesgaden, 1151 Dompropst 1 alzburg
wurde und 1167 starb, oder Ll  3 Sigboto, seinen Nachfolger (T 1183/84j)
Hugo War aber offenbar Jahrzehnte älter als Ulrich VO  . Chiem=
SiSi MUu also ausscheiden. Somit haben WITLr mit Brüder=
Paar Ulrich und Sigboto tun, das nicht übermäßig alt geEWESECN sein
kann, @a als der Brief geschrieben wurde, ihr Vater och lebte Der
Brief ist also 1168/78 geschrieben, das Mädchen 1155/60 geboren. Wir
werden sehen, daß dieses Alter mit der spateren Entwicklung ihrer
Angelegenhheiten zusammenstimmt.

Aus welchem Hause tammte ihre Multter? Propst U1rich, der Gründe
hat, sich mit der Angelegenheit seiner leiblichen Nichte nicht persOn=
S1C| befassen, rat dem bte Kupert, ININ mıit seinem Bluts=
verwandten, dem Vater des Mädchens, seinen (des Propstes Ulrich)
Vater und selinen Bruder (den Dompropst oder den Stammhalter der
Familie oder irgend einen anderen Bruder) 1n Burb S1IC 1n seinem
ihrem) eigenen Hause oder einem SONsSst geeigneten Orte aufzu=
suchen, und erklärt sich im vornhinein miıt en Abmachungen e1N=
verstanden®3. Unter Burb kann 1119a sich nichts Vernünftiges vorstel=
len, mMuUu sich um einen Lesefehler des Kopisten des Originalbriefes

53) Videtur mihi, ut assumptfto consanguineo vestro, puellae, Das
trem ImMeum et ratrem um Burb SIC convenire satagatıs ın omo S11l  «V
propria vel 1n aliquo loco utrique partiı ad colloquendum idoneo (PezVI z0)
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handeln. Einem ähnlichen unsinnıgen Abschreibefehler begegneten WIT
in dem ersten schon behandelten Brief (Itto  S  G Abt Kupert, als 1im
Winter 117879 über Kärnten 793861 Laterankonzil aufgebrochen War

Er hatte damals, wI1e erinnerlich, den Sohn des 1n Kärnten verstorbe=
111e  ' Bruders aus Bayern mıit sich Z und schreibt, daß der
unge sich bei dem Graten VO  . Berui S1' aufhalte>*4 Wir wollen VOlI:

suchsweise die Identität dieses Grafen mıit dem Vater der Brüder Ul=
rich und Sigboto annehmen; denn daß diese beiden 1n jJungen Jahren

hoher Würde gelangten Geistlichen U vornehmstem Hause sStamm=.=
ten, leuchtet eın Natürlich mu{fß das eın Graf ın Kärnten, und WAarTr 1n
der ähe VO  m} (Jttos kärntnischer Propstei Eberndorf 1mM auntal S  IhH

SEe1IN. Es vab damals sehr wenige gräfliche Familien 1n Kärnten:
die VO  j Heunburg (bei Völkermarkt, Hauptherrschaft Bleiburg); die
VOIn Treffen, die Familie des Patriarchen Ulrich I1 VO  e} Aquileja; die
VO Eberstein (nö Klagenfurt), die mit den Girafen VO  - (JÖTZ ıne
Familie bilden; endlich die VO Ortenburg 1n Kärnten (an der Drau
des Millstätter ees Die Görzer scheiden dUuS, weil G1€e nicht nach GCalz=
burg, sondern nach Aquileja tendierten, ebenso die Treffener, deren
Familie WIT gut kennen und bei denen diese eit schon eın Ulrich
vorhanden WarT, eben der Patriarch. S0 bleiben 1Ur Clie Heunburger
und die Ortenburger untersuchen.

Bei den Heunburgern®® wird die eit zwischen T4 AT und 1185 bzw
1191 ausgefüllt durch die gräflichen Brüder Wilhelm I1 und Ulrich
Ersterer blieb anscheinen! kinderlos, VO  . letzterem sind drei ne
bekannt: Gero (F 1220) Wilhelm HA (T und Ooppo IM
(Salzburger Kaplan LI9T): Es müßlten die Brüder Ulrich und Sigboto
1n der Generation der Brüder Wilhelm I} und Ulrich untergebracht
werden, der Name Ulrich schon vorhanden ist Der Versuch mMuUu.
also mißlingen. 50 leiben LU die
Hier iıst zunächst anzumerken, daß die Stammtatel Nr Jaksch‘>6 der Cn
schichtlichen Wirklichkeit kaum HANZ verecht ird (Otto (urk
bis hatte drei Söhne Heinrich (urk 1135—1177), (Otto
(urk 1145—1189) und Hermann (urk 1149). Heinrich setzte den
Stamm fort mit den Söhnen Otto IIl (urk zuerst 1180/81), Heinrich 88
(urk LO 1202 schon tot), ermann 50 Archidiakon VO  3 Gurk (ZU=
TST 1169/74), 1179 VO Domkapitel unnn Bischof VO  ’ urk gewählt,
doch VO Erzbischof Konrad 111 VO  3 Salzburg nicht anerkannt; eine
Tochter Gertrud War —T: Abtissin VOoO  ’ G+t Georgen Längen=
sSeEeE Unter den Söhnen (J)ttos L11 befindet sich auch der Bischof Ulrich
VO: Gurk (1221—1253). Der Name Ulrich ist also dem Geschlechte
nicht fremd Aber auch das Eindringen des Namens Sigboto könnte

54) Comes de Berui 1psum detifiet (Pez VI 26 10) Schon DPez hat das
Ungereimte dieser Lesart angemerkt.

55) 1 Landesfürst 157ff
56) Mopumenta Historica Ducatus Carinthiae bI Stammtafel Vla
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I11L1Ad  — einigermaßen erklären®”. Versucht INa 1\U. die geistlichen Brüz:
der Ulrich und Sigboto dem Geschlechtsschema der Grafen VO  } Orten  =  =-
burg einzugliedern, müßte das bei den Söhnen Heinrichs He=
schehen, keiner der beiden Namen noch vertreten IcT: Wir fanden,
daß Kuperts Brief 1168/78 geschrieben wurde. Damals lebte der Vater
der Pröpste Ulrich und Sigboto, wWEeNln Heinric| VO  a Ortenburg
WarTr (urk bis J bestimmt och ber Wal schon alt un wohnte
ohl nicht mehr auf seiner Burg Ortenburg, sondern 1n dem Bischots
flecken Gurk bei seinem geistlichen Sohn, dem Archidiakon Hermann,
17 dessen oder 1n seinem eigenen Haus. Wir csind nicht CZWUNSCIL,
das Jahr } B a als das Sterbejahr des alten Heinrich betrachten.
Daher können WIT uch den de Berui des Briefes AauS dem Win=
ter 1178/795% auf ihn beziehen. I )Jer alte Herr, der keine politischen
Pflichten mehr erfüllen hatte und durch die Ehe sSelner verstorbenen
Tochter miıt der Familie der Herren VO Hohenburg einschließlich der
geistlichen Brüder (Jtto und Kupert verbunden Wal, eignete sich VOLr

züglich A Behüter des vaterlosen Rudolf$£. S0 dürfen WIT denn
Wagen, die SONst nicht enträtselnden Ortsbezeichnungen Burb und
Berui mıit Gurk identitfizieren. Dadurch entsteht jedenfalls 21n
rauchbares, Ja einleuchtendes Bild der Verhältnisse.

Irmingard VO Hohenburg, die Erbin ihres Vaters, War ohne WEeI:  =
fel die Persönlichkeit, durch die das alte Geschlecht ın weiblicher Linie
fortgepflanzt wurde. Um G1€e handelt sich, WEl ın einem offenbar
späteren Brief des Propstes (Otto Abt Kupert VO Verhandlungen
Z} 7Zwecke einer Eheschließung die Rede ist (Otto hat sich anläßlich
eiINes Besuches bei Kupert 1ine Erkrankung gichtischer Art zugezogen.
Er mahnt Kupert, VO  3 seinem Beginnen (über das ın Tegernsee Mit=
teilung erhalten hat) unter keinen Umständen abzulassen, sondern
dem festgesetzten Termin A erscheinen, die Angelegenheit VO beiden
Seiten beeiden zZzUu lassen und die Eheschließung aufs bestimmteste der=
art verabreden, da{f( 61e binnen eines Jahres vollzogen und unter
keinen Umständen rückgängig gemacht werde. Er selbst werde alle VO  m

Rupert gemachten Zusagen pünktlich dem bestimmten Orte 4a UuS

führen®8.
Hier kann sich nicht die kärntnische Nichte handeln, die

sich Ja außer dem Bruder Rudolf der Patriarch von Aquileja annahm,

57) Im Jahr 126 Salzburg bezeugen iıne Schenkung des Bischofs Alt=
INann VO'  . Irient (aus dem Geschlecht der Lurngaugrafen, deren Grafschaft
seit tIwa 114.0 1n der Hand Ottos VO  j Ortenburg war) der raf S5ige=
boto (von Weyarn) und Heinrich, der Sohn des Burggrafen Otto VO Nes
gensburg (MB 510f Salzb {1 203f 134, vgl 11 205 4 Y
ZU selben ahr nehmen). Es handelt sich die Kirche UKolb=
nıtz 1mM Öölltal 1n Kärnten. Otto VO  5 Ortenburg hatte vermutlich ine
Tochter des Burggrafen Heinrich VO Regensburg, des Großvaters des
Urkundenzeugen Heinrich, ZALT: Gattin; andererseits WarT wahrscheinlich
eın angeheirateter Neffe des Graten Sigeboto VO  } Weyarn.

58) Pez VI >8
Benediktiner
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sondern 1111 die Tochter des Bruders Gebhard. Das Mädchen mochte
damals etwas über Jahre zählen, ihr Vater wWarTr ohl eben gestorben.
Der Mann, mi1t dem 61€e die Ehe schlods, WarTr Heinrich, der aus dem

bayerischen Nordgau tammte Im Jahre 1202 wird gelegentlich
e1Ines ages des Herzogs Ludwig und des Bischofs Hartwich VOI1

Augsburg Immünster als Treuhänder VO.  D oftfen Oderding (bei
Weilheim) für <loster Polling genannt : dominus Tolnzar de Hohbherni-:
burc, dann noch einmal unter den Zeugen der damals vollzogenen
Handlung: Heinricus Tolnzar®?. hıne den Zusatz „VOoNn Hohenburg“
hätten WIT große Schwierigkeiten, diesen Heinrich richtig bestim:
881398 Er kommt ohl A erstenmale in einer Biburger Tradition“*
VOTL, die 1119 etwa 1170 ansetzen darf Die Notiz Or offenbar der Nie
derschlag einer Verhandlung VL dem Grafengericht der Paar-Ilm:
Abensgrafschaft, bei der das Kloster Biburg eın Giut Tegernbach
(an einem rechten Zubringerbach der ens, Mainburg) gegen
Anfechtung behaupten konnte. Vorsitzender des Gerichtes WarTr Pfalz=
graf Friedrich g1ng 1173 1n Kloster); edelfreien Schöffen werden
genannt Heinrich VO Tollinze, dalbert VO  3 Muss (Großmuß y ÜE
Weilheim), Wolftrigel VO  - Sandelzhausen (AG Mainburg), ferner Udal
schalk und Ernst VO  - Leitenbach (AG Mainburg)®*. Man denkt bei
dem Ortsnamen Tollinze unwillkürlich Tölz der Isar. ber Hein=
rich konnte unmöglich schon 1470 Beziehungen der Hohenburger
Familie haben Außerdem waäare merkwürdig eNUß, wenn der Name
Toölz ET erstenmale in einer Biburger un nicht in einer Tegernseer
oder Benediktbeuerner Nachricht erscheinen würde. Wenn Heinrich ın
einem Grafending der Teilgrafschaft der Abens auftreten kann,
MUu: dort Besitz gehabt haben Nun findet INa  . unter den Traditio=
e  } des Augustinerklosters Rohr, das nicht mehr 1n der Abensgraf=
schaft; aber art östlich davon gelegen WAarT, iıne Notiz, ach der dal=
bert VO  r Tolnce Samıt Gemahlin un: Söhnen dem Kloster einen Hof
nächst der Großen) Laaber übergab, iıne Schenkung, die VO den
Edelfreien Adalbero und seinem Sohne Wernhard, ferner den Brüdern
Hartnid und Wolftrigel VO:  3 Sandelzhausen, Ortwin VO  3 Leitenbach
und Adalbert VO  3 MuXßfs bezeugt wurde®?. Die Handlung fand spätestens
1145 sta da der 1n der Aufzeichnung genann Rohrer Vogt Gebhard
(von Abensberg) T4 AAn letztenmal datiert vorkommt®®. Man sieht,
daß diese Tradition, die drei Jahrzehnte VOT der zuerst erwähnten liegt,
sich fast innerhalb desselben Personenkreises abspielt wı1e jene, Ja
Wolftrigel VO  } Sandelzhausen und Adalbert VO MulÄßs, die in beiden

50) 4A7%
60) Oefele Biburg 421 VII (65
61) Die Beziehung Heinrichs ZUT Paar=Ilm=Abensgrafschaft tritt uch 1in

einer Schäftlarner Tradition (nQ 267f 266 186/7) zutage.
62) Schenkungsbuch O11 ohr 191f
63) In einer Tradition das Domkapitel Regensburg (Archiv. eit

schrift n E 101)
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vorkommen, sind dieselben Personen. Da also Adalbert VO  3 Tolnce
und Heinrich VO Tollinze einer und derselben Familie angehören, jeg
auf der and Nur kann Heinric! kein Sohn Adalberts HCeWESCH se1in,
da Qa vorkommt und vielleicht 1150 geboren ist,
mMu vielmehr Sohn e1INes der 1145 erwähnten Söhne Adalberts
HeEWESCH sSe1IN. In der Gegend der Abens xibt keine rtschatt:; auf die
der urkundliche Name Tolnce oder Tollinze PASsSCch würde, ohl aber
1 bayerischen Nordgau, der heutigen Oberpfalz. Es kommt da ent
weder Döllnitz Saltendorf Nabburg oder Döllnitz bei Leuchten=
berg Vohenstrauß in Betracht. Der Name ist ohl slawischen Ur:
SprungsS.

Wieso Adalbert und Heinrich VO  . Döllnitz Besitz der Abensge=
gend haben konnten, ist einfach erklären. Hatten doch uch die letz  =
ten Ausläuter der Markgrafen auf dem ordgau, Markgraf Diepold
111 (E und sSe1iINe Söhne Berthold I1 (T-C und Diepold AVAL

SOWI1e deren Söhne Berthold 111 ( und Diepold \A
(T Besitz sowohl auf dem Nordgau wıe Vohburg 1mM Abens=
gebiet®*. Schon Adalbert Von Döllnitz ist 1146 euge einer Schen:  =  S
kung Diepolds Heinrich VO Döllnitz begegnet immer wieder 1m
Gefolge der beiden Bertholde®6, hat VO  . Berthold I1I1 2/8 Zehnt
1n Mitterteich hoch 1m Norden Lehen®? ber VO: 1180 nimmt
Heinrich auch Verhandlungen VO  - allgemeinerem Interesse teil:
1180 272 (zu Salzburg) der Entscheidung 1n dem Gtreite zwischen
dem Erzbischof Konrad I1T (von Wittelsbach) un: dem Kapitel VO  }

Gurk®8, dem Landtag des Herzogs Otto Amberg®,
Herbst) dem Landtag Wörnsmühl der Leitzach‘® 1193

27 Regensburg einNnem Reichstag Heinrichs VI. /L 1202 20/6,
w1e schon erwähnt, der Tagung 1n Ilmmünster®?, 1205 einer
Schenkung Ludwigs Scheyern“, i A A (Mai/Juni) Regensburg

einem Tage Eriedrichs 11.73, 2 15/6 Passau ebenso/4, 1220

64.) Vgl A OÖXFe Kl 1ın Dungerns Genealogischem Handbuch ZUr bai=
risch=Österreichischen Geschichte 52ff

65) Adelpertus de Tolince (MB 14, 415 9)
66) 14, 425 11L75, AT zo 1200, 25f ö3 1180,

z 49 1190, 41 56 ZZ00; Oefele, Biburg 434 107 1189;
A ga bal 200.,

67) Doeberl MI Kegesten un Urkunden zZzZu Geschichte der Diepol!=dinger 32 140 1202
68) Heinrich de Tolence (Kärnt 287 513, Meichelbeck, Hist TiS.

la 374) Vgl auch 1182 17/5 (Salzburg): Heinricus Toulnzare (Salzb.
694 226) Hier treten CNSC Beziehungen ZU den Wittelsbachern als

solchen zutage.
69) Dre  1 Bayerische Traditionsbücher 24, zr
70) Ebersberg 179 Heinricus Tolenzare.
7: Henricus de Tolenze (Hundt, Indersdorf 15f 2 Stumpf 4795)72 Heinricus de Holz SIC (MB 415)
77 Heinricus (de) Talnitz (Boehmer-=Ficker 905)74 Salzb L11 DD  NJ 7 O0, Boehmer=Ficker 909 Heinricus Tplnzenére.
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wieder einer Schenkung des Merzogs Ludwig Scheyern”®, 1: 20L
Maärz einem Landtag dieses Merzogs Straubing‘®.

Eine einzige 1195 anzusetzende Notiz des Schäftlarner Traditi=
onsbuches älß(t VOLIL dem Jahre 1L202- Aa Gewißheit ibt, vermuten,
dafß Heinric hinsichtlich seines Wohnsitzes und se1ines Wirkens deim
bayerischen Oberlande angehört, als nämlich, wahrscheinlich chäft=
larn selbst, Gisela VO  B Freunsberg auf 211n Klostergut Verzicht lei=
stete; unter den Zeugen: Ekbert, dem Sohne des Herzogs (Berthold 13
VO:  3 Dalmatien und Andechser Ministerialen erscheint auch Heinric|
der Tolnzari mit seinen milites/”7. ber keine der vielen Belegstellen für
ihn äßt einwandfrei erkennen, da sich bei seiner Herkunftsbezeich=
nung oberbayerisches FOlZ, nich+ eın oberpfälzisches ll
nıtz, handelt Jedoch au einı1gen Belegen geht recht ohl hervor, durch
welche Vermittlung Se1NeEe Heirat mi1t Irmingard VO  » Hohenburg Zzustan=
dekam Auf dem erwähnten Landtag VO Amberg (1180/81) befand
sich MmMi1t dem Döllnitzer auch Burchard VO  z Stein, der Bruder der Gtief=
mutter der Irmingard, ebenso 1182 17/5 auf einem Tag des Salzburger
Erzbischofs Konrad auf dem Wörnsmühler lag Herbst)
Grimold VO  3 Stein, ebenfalls e1n Bruder der Gtiefmultter der Irmingard.
In diesen Jahren muß, sahen WIT, die Eheabrede getroffen, Ja die
Ehe selbst geschlossen worden ce1in. In ciese eit haben WIT uch die
schon besprochene Schenkung der Irmingard Kloster Biburg cet
Z GSie WarTr 1 Zeitpunkt derselben nOoch nicht verheiratet, da SONStT ihr
Ciatte seine Zustimmung hätte geben mussen, RT schon Vollwaise, da
G1€e VOT dem Tode des Vaters für sich allein die Schenkung nicht hätte
bewerkstelligen können.

Von den Geschicken der Nachkommen Heinrichs interessiert un LLUTLT

das mıit unseTeMmM eigentlichen. Thema Zusammenhängende. Z wei seiner
Söhne sind dem Namen nach bekannt, Gebhard I1 und Konrad. Der
erstere, offenbar nach dem mütterlichen Grofßvater genannt, kommt
urkundlich 123178 bis 12619 VOT uch heißt, wWI1e sSein Vater, fast
immer Tollenzarius, Tolznaer a oder VO Toliz, Tölnze II H 1U  i

einmal VO  ’ Hohenburg®®. Dabei spielt sich ber seine IL Tätigkeit,
SOWeIlt G1€e überliefert ist, ferne VO Nordgau ab Schon das ält mıit
cehr hoher Wahrscheinlichkeit vermuten, daß bei ihm Tölz der Isar
gemeıint ict Völlige Sicherheit bekommen WITF aber TST nach dem Tode
Gebhards und dem Aussterben sSe1INes Geschlechtes. Am 11/4 1262 be=

75) Heinricus nobilis de Tölnz (MB 465)
76) 6/3 Heinricus Tolenzarius (MB 2370 14), 27/3 Heinricus de Tolinze

(MB 28 zz0off)
77) nQ z2off 221 11095
78) Annales Schefftlarienses (MG Va *70).
79) Gebhard VO.  - Tollenz, mıit Herzog Ludwig IL Zeuge 28/8 Aib

ling einer Urkunde des CGiraten Albert VO  5 OÖOTZ un Tirol für Salzburg
egesten der Graten VO  5 GÖörz 691)

80) FRAÄA BB 2ff
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fand sich Herzog Ludwig ß 1n capella Tölnz®!, wahrscheinlich un

des Nachlasses sich mit den delfreien Bernhard und Gebhard
Von Weilheim auseinanderzusetzen®®?. Man wird ach em ohl
nehmen dürfen, daß schon Heinrich das oberbayerische Tölz mit Gied=
lern AdU S sSeiINer kärgeren nordgauischen Heimat gegründet hat und daf
weni1gstens in den späateren Belegen für Se1nNn Vorkommen sSe1INe Her=
kunftsbezeichnung sich auf diesen Burgflecken bezieht.

Die bedeutendste Gestalt des Geschlechtes i1st aber Gebhards
Bruder, der mutige Konrad, durch dessen Eingreifen 1231 der schmäh=
liche Gerold ZUF Verzichtleistung auf den Freisinger Bischofsstuhl HC=
ZWUNSCH wurde. Konrad hat dann die Bischofswürde selbst empfan=
SCH und bis 1258 innegehabt. Bischof Konrad nennt einmal Gebhard
seinen frater uterinus®3. ach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch be=
deutet dieser Ausdruck Bruder DATE VO  - der Mutter her 1m Gegensatz

frater SCIMANUS. ber ist iın diesem Falle nahezu unmöglich, sich
einen solchen Sachverhalt praktisch vorzustellen. Irmingard kann ach
dem Tode ihres (Gatten Heinrich (vielleicht VO  3 einem zweıten
Mann nicht den 12371 Bischof gewordenen Konrad geboren haben, und
uch VOT ihrer Ehe miıt Heinrich VOoO  a Döllnitz Ist 1ne auch och
kurzdauernde erste Ehe mı1ıt einem anderen Edelfreien gut wWwI1e LA  =
schlossen. Eine solche müßte auch vermögensrechtlich ihre opuren hin=
terlassen haben Aber, WI1e WIT sehen werden, ist der Bischof auch hin=
sichtlich des VO  mD} dem Döllnitzer stammenden Besitzes mit Gebhard
gleichberechtigt. Das Wort uterinus mu{f also hier anders 5  A  MMEN
werden. Die betreffende Urkunde Fällt wahrscheinlich bald ach einem
schweren Familienverlust und der Bischof hatte Anlaß besonderer
Zärtlichkeit gegenüber Gebhard. Da Wort hat hier den Sinn VO  D

Zwillingsbruder (couterinus), wI1e auch SONsStT gelegentlich begegnet8%.
Gebhard und Konrad hatten also beide denselben Vater und dieselbe
Mutter. Am 30/4 1255 hatten S1€E Freising mit Zustimmung ihres
Brudersohnes Heinrich VO  a} Hohenburg dem Kloster Biburg ihren allo=
dialen Hof Umelsdorf (AG Kelheim), damals®5 Z.UT Teilgrafschaft
an der Abens gehörig, geschenkt®. Der Resitz dieses Hofes geht natur=
lich auf die alten Döllnitzer, deren Belange ın der Paar=-Ilm=Abensgraf=schaft WITF kennengelernt haben, zurück. Es ist hier kein Unterschied 1n

81) I1I1 158
82) 1259 nennt Gebhard den Bernhard VO Weilheim seinen consobrinus

(MB 111 115) Er wird der Sohn einer Vaterschwester V  . ihm SCWESCN sSe1n.
83) 1255 12 / Freising: 1881 6 J VI 225
84) (1181) werden die Söhne Chuno malor und Chuno minor der Girätfin

Adelheid VO  5 Mödling „fratres uterini“ 1mM Sinne VO. „Zwillingsbrüdern“
genannt (Drei Bayerische Traditionsbücher Ea kan 126)

mıit Enzelhausen (AG Mainburg), die Tölzer ebenfalls begütert
(RB {I11 268)

86) Urkunde gedruckt bei G., Fin wiedergefundenes Schrift=
chen Aventins, Münchgner Sitzungsbe\richte 1013 71 Beilage
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den Besitzrechten zwischen Konrad und den anderen Tölzern feststell=
bar Heinrich I1 kommt aber 4A56 30/4 Z letztenmal VOT, WarTr

die Zukunftshoffnung der beiden alten Tölzer und i1st offenbar
22/8 desselben Jahres unverheiratet gestorben®”. Geit 1244 WarT unter
der Herkunftsbezeichnung Hohenburg wiederholt 1n Freisinger Urkun:  =  S
den vorgekommen®®. TIen Namen SEe1INES Vaters verraten die uns be=
kannten Urkunden nicht. Wir werden U Schluß och einmal arauf
zurückkommen.

Merkwürdig 1st och folgendes. In mehreren Freisinger Urkunden,
die aber zume1ıst 1n Osterreich VWien, Heimburg) und 1n irgend einem
Zusammenhang mıit Herzog Friedrich 11 dem GSGtreitbaren ausgestellt
sind®? treten auch Girafen VO'  } Ortenburg 1n Kärnten (das damals nicht
Zu Machtbereich Friedrichs I8 gehörte) auf Hermann, (Jtto und eın
verstorbener Vatersbruder Hermanns, Heinrich VO  a Wartenberch. In
eben diesen Urkunden, die Freisinger Besitz 1mM ()sten oder Siüdosten
Deutschlands ZU Gegenstand haben, erscheint auch Gebhard VO

T6lz, einmal mıit sSeINem Neffen Heinrich VO  } Hohenburg. Man kann
duSs diesen Urkunden ableiten, daflß sowohl die Tölz-Hohenburger wı1e
die Ortenburger durch Bischof Konrad mı1t Freisinger Lehen 1m dor=
tıgen Bereich ausgestattet IL, 1ne späte Bestätigung uUuNnNseTeT An
nahme, dafß Irmingard VO  } Hohenburg, VO  5 einer Multter aAaus dem
Hause Ortenburg 1n Kaärnten geboren, die Stammutter der spateren
Hohenburger geworden ist

Gebhard vVon Tölz WarTr WAar verheiratet??®, hblieh aber kinderlos.. {J)a
VO  s} seinem früh verstorbenen Bruder, dessen Name urkundlich nicht
überliefert ist, schon 1244 eın erwachsener Sohn AUFDIEE: ware leicht
möglich, daß jener der Älteste der drei Tölzer Brüder War Nun findet
sich bei Hund, Stammenbuch II. Teil®! folgende Naotiz Conradus

87) 22/8 Heinricus de Hohenbürch obiit, liber oblag, Ecclesiae a1l0r1Ss
Frising (MG Necr. 111 93)

88) MeichelBecKk: Histor. Frising I1a ON S HCR 1Ib 24, 6n
Ü bn FRA I8 2ff; MB V 465

89) Meichelbeck Aa C} 11 a 18 (1241) (1244), I1 uch
hier erscheint MI1r Fa Stammtafel der Ortenburger der Berichti=
BUE der Ergänzung sehr bedürfen.

90) mıiıt Adelheid (MB 285 1257), offenbar einer Schwester des
Grafen VO  5 Wasserburg, da Gebhard 1240 das estament VO  >; dessen Cjattin
Kunigunde bezeugte (Meichelbeck I1 321): Diese jüngste seiner Tel
Schwestern erwähnt raf Konrad Da hne ihren Namen en1.nen (MB
28 z25f 85) Im Jahr 1102 ihre älteren Schwestern Hedwig un:
Mathilde (MB 414 521f 9), SO schon der Bruder geboren; kann aNnge  =
NOomMmMeEenN werden, daß uch Adelheid schon 1n den QOCTI Jahren Leben War
(der ater Dietrich starb 1206) Gebhard VO  > 5ölz wird Adelheid 1210/20
geheiratet haben Er wird Iso ohl RA  3 1190 geboren sein, da iINan uch für
seinen Zwillingsbruder Konrad 1231, als Bischof wurde, e1in schon g=
etiztes Alter voraussetzen darf

91) V, Sammlung historischer Schriften un Urkunden ‚881
Band a eft (1830) 708
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Tolnzer epP1SCOPUS Frisingensis electus 12371 Fratres 1US Robertus de
Tolnz et huijus £ilius Henricus de Hochniburg contulerunt praedium iın
UÜbstorph ecclesiae Biburgensi 1251 Man cieht sofort, daß die schon
behandelte Urkunde VO  j 1255 30/4 gemeint ist56. 1aber sowohl die Jahr
zahl wWwI1e sonstigen Angaben Hunds sind unrichtig und ungereimt.
Trotzdem äßt uns die Nachricht des Namens Robert = Rupert
aufhorchen Waäre nicht möglich, da{fß der eifrige und gewissenhafte
Sammler, der und Wal, irgend ine andere seiner Notizen mi1t der
Nachricht VO  j 1255 vermengt Hat da{(s also der Name Kupert für den
Vater Heinrichs VO  a} Hohenburg richtig wäre? Man wird diese Möglich=
keit nicht un: Sar bestreiten können. 10 dürfen WIT, natürlich mit
allem Vorbehalt, annehmen, daß möglicherweise der erstgeborene Sohn
aus der Ehe der Irmingard, der Nichte des Abtes Kupert VO Tegernsee,
mit Heinrich von OÖllnitz, später Tölz, dem +H+ifter und Beförderer die=
SEeT Ehe, Kupert, Ehren vielleicht VO  > ihm (T noch AauUs

der Taufe gehoben Kupert genannt wurde.

EXAKURS I
Das VermächtnisAdalberos

Dem hbte Kupert ist eine orößere Neuerwerbung für SeIN Kloster
geglückt, das Erbe sSe1INes Vetters Adalbero VO  5 der Hohenecker Linie.
Aber S1e hat ihm jahrelang schwere Sorgen bereitet, weil Verwandte

der unsicheren Rechtslage Einspruch erhoben, der schließlich
1LUFr durch unablässiges Bemühen Ruperts und W1e€e bei der
Sachlage annehmen mu{l — 11UTX mıit schweren Opfern beseitigt werden
konnte. Das Tegernseer Traditionsbuch hat die wesentlichen Verhand-=z:
lungen 1n einer zusammenhängenden Aufschreibung festgehalten?®. 7Zu=
nächst wird berichtet, daß der edle Mann Albero VO  . Hohenpurch und
SEeINEe Gattin, die edie Frau gnes, alle ihren freieigen besessenen Güter
mitsamt den Hörigen und dem Inventar dem hl Quirinus übergaben
unter der Zeugenschaft des Markgrafen Berthold und sSe1INes Sohnes,
des Herzogs Berthold, des Propstes Otto VO  ; Rottenbuch und 2A0
nannter Edelfreier SOWI1E vieler anderer. Diese Übergabe fand ohl
nicht auf einem Grafschaftsding STa weil die Edlilen verschiedenen
Grafschaften angehören, sondern durch einen feierlichen Akt 1n Te=
HEINSECE selbst. Sie annn nicht VOT E stattgefunden haben, da OT
Ende dieses Jahres der ältere Berthold VO Andechs die Markgrafen=»
würde erlangte. Wenn na  } den Herzogstitel bei dem a  Jungeren Bert
hold gelten lassen wollte, dann AaAr TST Ffrühestens L182; der bis=
herige Träger des Titels (eines Herzogs VO  3 Kroatien und Dalmatien),
Konrad 111 VO  e’ Dachau, starb. ber wird sich zeigen, daß davon

92) nQ 264f£ 345
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keine Rede Sein kann und dafß der Schreiber der Notiz 1in den SUer

Jahren die damaligen Verhältnisse einfach vorweggeNOMMEN hat
Besagte Traditionsnotiz berichtet weıter: nach dem Tode des Albero

habe sSeINE Schwester Richkardis VOoO  - Nußdorf (bei Traunstein) be  ım
Hofgericht des Herzogs (Jtto (seit 1180 geklagt, dafß S1e VO  3 dem
kigen, das auc! ihr nach FErbrecht zustand, VO  ; ihrem Bruder niemals
abgeteilt (decisa) worden G€1 und dafß G1E VOT Herzog Heinrich VO

achsen ange VOT dem Tode des Bruders dieselbe Klage wiederholt nach
Rechtsbrauch vorgebracht habe Daraufhin G€1 ;hr (von Herzog
nach dem Spruche der Fürsten das u1gen samıt Morigen und Inventar
gänzlich zugesprochen worden und G1€e habe nach bayerischem (‚esetz
miıt Richtern und Boten des Merzogs (Itto Vo  3 dem igen Besitz ergrif=
fen Zeugen SIN nicht aufgeführt, ohl weil Tegernsee für solche FEin=
buße keine Zeugen begehrte. Aber olg als Nachschrift: das Kloster
habe schließlich Richkardis doch noch dazu vermocht, die Allode eigen=
händig dem Altar des hl Quirinus ZUuU 7zweitenmale delegieren.
Dafür sind natürlich wieder Zeugen angegeben, Al ihrer opitze Hart
InNnann VO  a} Nußdorf, offenbar der Catte der Richkardis.

Au der unvoreingenommenen Deutung dieser Aufzeichnung dürfte
hervorgehen, daß der Einspruch Richkardis, der VOT dem ofge=
richt Heinrichs des Löwen wiederholt vorgebracht wurde, ohne Erledi=
ZUunNg zufinden, sich spatestens Ea ım Sande verlief, da Heinrich nach
diesem Jahr nicht mehr nach Bayern kam [DDie erste Übergabe des
Adalberonischen Eigens und ihre erstmalige Anfechtung sind alsgo
117376 anzusetzen. Adalbero hat noch lange nachher gelebt und ist
WI1e aus der Aufzeichnung schließen Tst unter der Regierung
(O)ttos VO  ’ Wittelsbach gestorben, weil anzunehmen ist, daß nicht Jange
nach dem Todesfall Richkardis neuerdings den Prozeßweg beschritt923
Von des Adalbero Cjattin ZnNeSs ist 1n dieser zweiten Yhase der Ange
legenheit nicht die Rede ach dem Tegernseer liber ohblationum Ein:
trag des Jh‘) ist G1E Al 29/4 1183 gestorben?*. Der zweıte Abschnitt
der Schenkungsangelegenheit spielte S1C] also 1181/83 ab

Propst (Jtto VO  - Rottenbuch kommt in demselben Brief Al seinen
Bruder Kupert, 1ın dem VO  3 der der Isar gelegenen Burg ihres gemein=
y  3,  111 Bruders Gebhard VO  = Hohenburg die Rede ist, auch auf die  2n
Handel sprechen. Er beginnt damit, daß Kupert die Erledigung
e1Nes VO  } diesem erhaltenen Auftrages mitteilt, der darin bestand, daß

G(ebhard) VO  > Chuzzenhoven (Groß=Klein=Kitzighofen der Kin=

93) Nach dem Tegernseer liber oblationum starb einem 5/1, Iso
ohl S o M Albero frater nOoster obiit de Castro Hohenburch, qu1 tradidit
nobis predia ö11  Q Allinge (nw München) et Egerdah (Egerdach Innsbruck)
(MG HEeCTt:; 111 159)

04) Bone memorı1e Agnes matrona, nostra, de Hohenburch 11873
obiit, que dedit predium 1n Planitiis (Planizzen Bozen), Egerdach
(im heute tirolischen Inntal Innsbruck) et Münsingen Münsing Wolf=
ratshausen) (MG Necr. I11 165)
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kel, Buchloe, Schwaben, nicht allzu weıt V OI1 Rottenbuch) und 6e1=
LETN Sohn einer Aussprache mit Abt kKupert laden sollte. FEr berichtet,
da{flß die beiden dem Treffen kommen würden, macht aber den Bru=
der auf das voraussichtlich Vergebliche SeEINET Bemühungen aufmerk=
5a Die Kitzighofener versprächen ZWafl, solange die Herrin noch
Leben sel, den Leuten und (‚ütern Frieden und Sicherheit, würden aber
nach ihrem Tode alles, Was Kupert zufallen solle, auf die Macht (auUC=
toritas) des Herzogs gestützt, in Besitz nehmen und uf den Gratfen
B(erthold)?® keinerlei Rücksicht nehmen. Wie könne, Tag weiter,
1ine Schenkung, die schon bei Lebzeiten des Schenkers unsicher geblie=
ben, nach seiInem Tode Bestand haben und wıe könnte IL11d  - das; Was

ihr (zatte einst geschenkt, erlangen hoffen, sich Erben
das Erbrecht bei dem ihnen geneigten Kichter ernstlich 1n Zeug leg=
ten 296 Doch überlasse das der Entscheidung des Bruders.

Wir sind also ın der Zeitspanne zwischen dem Tode des Adalbero
und dem SE1Ner C3attin (1181/83), und N  J da VO  3 der Neigung de
Herzogs gesprochen wird, die Kitzighofener begünstigen, och in
der eit VOT dem herzoglichen Urteil zugunsten der Richkardis Von

Nußdorf, das eINEe 5ANZ Rechtslage schuf und auch die Ansprüche
der Leute VO  an Kitzighofen hinfällig machte. Man wird sich vorzustellen
haben, daß mman schon bei oder VOT Einreichung der Klage die Meinung
des Herzogs erforschen trachtete und Grund FA der Auffassung
hatte, der Herzog werde aufseiten der Kitzighofener stehen. Der Her=
ZOS wird der Parteilichkeit geziehen. Es erheht sich sofort die rage
nach der wirklichen Rechtslage. Konnten denn tatsächlich Adalbero und
enes nicht £rei ber ihr Ligengut verfügen? Von Bedeutung ist 1n
diesem Zusammenhang der Ehevertrag zwischen beiden, der, WI1e INa  a’

sieht, aAauUus wichtigem Anlaf 1n den Tegernseer Briefkodex aufgenommen
wurde?7. Er kann nach den in ihm erscheinenden Zeugen®® nicht VOT

1148, aber kaum viel späater angesetzt werden. Wir erfahren aus ihm
auch, dalß gnes VO  } Jenseits des Gebirges tammte Ihr Name ict
charakteristisch für da Geschlecht der Edelfreien VO angen (Sarntal

Bozen), 661e War vermutlich 1ne Schwester des Adalbero VO Wanz=

95) Da{fis Markgraf Berthold hier einfach als raf bezeichnet wird, darf
nicht allzu csehr auffallen. Er wWar der hier zuständige Graft, daneben uch
Vogt VOoO Jegernsee. Ein geWisser Mangel Achtung spielt unverkennbar
herein, hat sich 1n der Sache keine Mühe gegeben. Darüber, dafß die An=
gelegenheit ein Beweis für die Zuständigkeit des Herzogs Otto für die
dechsischen Grafschaften ist, vgl 4y Fl Bayern, Osterreich, Steier=
mark: Wandlungen 1156 und 180 (Beilage um Jahresbericht des ittels=
bacher GGymnasiums in München für das Schuljahr 1952/53, 17{ff.)

96) Esto, quod VIr e1Us quondam donaverit, qu1s contra haeredis 1US hae=
redibus apud consentaneum iudicem asseverantibus hoc obtinebit? (Pez
VI 24

97) DPez VI b D n 8
98) besonders des Udalschalk on Iffeldorf, der TStT ab 1148

scheint (MB VII 55f)
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SCn (T 1192/94), des Vaters der miıt dem Grafen Heinrich VO  3 Tirol
( verheirateten gnes, somıit Girolßstante des Schöpfers des Lan:
des TArOL des Grafen Adalbert (T

In diesem Heiratsvertrag wird Nnu bestimmt, da LLUTLT die u55 der
Ehe eL{iwa hervorgehenden Söhne gleichen Teilen erbberechtigt se1N,
die Töchter aber irgendwie abgefunden werden sollen??. Derartiges War

uch SOoNst 1n Bayern üblich, etwa bei den Grafen Von Falkenstein!1%0.
Man darf annehmen, daß 1n dem SahzZech Geschlechte derer Y  . Hohen=
burg ce1it Jangem verfahren wurde, also auch bei der Ubernahme
des elterlichen Erbes durch die Geschwister Richer Adalbero und
Richkardis. Erbberechtigt 1 stren Sinn LLUT cie Wel Brüder,
Richkardis mufßte abgefunden werden. ber diese Abfindung hatte
nicht stattgefunden Richkardis behauptete dies un der och über=
ebende Adalbero konnte das Gegenteil nicht beweisen er besafß
Richkardis volles Erbrecht. 1)Die Rechtslage WarTr also, wen1gstens SOWeIit
Richkardis 1n rage kam, die Ansprüche Tegernsees und konnte

durch die Nachgiebigkeit des Prozeßgegners seinen Giunsten HC=
wendet werden. In diesem Sinn WIT'!  d Abt Rupert 158881 die fragliche eit
muiıt Energie atıg BeEWESECN se1in, und WAarT mi1t größerem Erfolg bei den
Nußdorfern. Richkardis hatte Kinder, deren willen G1 ihrem
Anspruch festhalten mufßte Von ihnen erscheinen Otto101 und Hart
mann102 teilweise unter der LLUT annähernd richtigen Herkunftsbezeich=
nung Hohenburg auch 1n Tegernseer Traditionen. Wir dürfen anneh=
menNn, daß Abt Rupert diese ihm wohlbekannten Leute SEWANN, Ja, dafß

S1E veranlafßte die Klage beim herzoglichen Hofgericht (J)ttos
stellen, nach einem £ür 61ie güunstigen Urteil AUs ihrer and natur=
ich unter gebührender Abfindung die Adalberonische Schenkung, dies  =
mal jede weiıteren Ansprüche gesichert, noch einmal ZUu erhalten.
Auf diese Weise wurde d1’3 Anfechtung der Kitzighofener beseitigt. Wie
wen1g diese begründet sein konnte, wird sich aAaus dem folgenden ET  —  -

geben.
Die Ffrüheste Nachricht über diese Familie iefert der Urkundenrotulus

VO  } Polling mit einer twa 1145 anzusetzenden Notiz, dafß Ulrich Vo  3

Tgling (AG Buchloe) dieses Kloster einen Mansen 1n seinem orf
und die adelige Frau Richardis einen halben Mansen 1ın Kitzighofen
geschenkt hätten. Unter den Zeugen begegnen Gebehart und Gebehart
VO Kitzighofen!®3, In den wel Gebharden können WITr mit ziemlicher
Sicherheit Vater und Sohn erkennen, wobei der Sohn mit dem alten

99) lege, ut, G1 filios Se ... procrearet Albero), ipsam .  . hae=
reditatem u portione inter dividerent. G i autem filias generaret, 1O:  s}
sicut fratres aequaliter participarentur, sSe sicut haeredes et COo  5
amıicıi consulerentur.
100) Vgl Drei ayer. Traditionsbücher Z 24}
101) nQ B 204., 245f 5a
102) nQ 260# 344
103) 16
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Gebhard Briefes VO 1181/83 gleichzusetzen ist Der Name
der Schenkerin des halben Mansen 1n Kitzighofen erinnert stark die
Richkardis VO  a Nußdorf Wahrscheinlich STamm 616e AU: Hohenburger
Geschlecht und gehörte A den Kindern Richers 1881 Die Verbindung
ihrer Schenkung mit der des Ulrich VO  ; Igling deutet auf 1ne CNSC /Zu=

sammengehörigkeit zwischen den beiden Schenkern. Ich halte die An=z
nahme für einfachsten, daß diese Richkardis mi1t einem Bruder de
alten Ulrich VO  ' Igling104, dem 5ltesten Gebhard VO  3 Kitzighofen, VeEeTL:

heiratet WAaärT, die WwWwel Gebharde die Schenkung bezeugen
mußten. Gebhard I1 VO  3 Kitzighofen begegnet späater, vielleicht I47ZE
bei der Erbauung der Burg Pfetten in der Gefolgschaft Heinrichs des
Löwen?!%, 1172 1n einer Tradition des alten Welf St Ulrich iın

Augsburg1%, 1176 6/4 Landsberg mi1it seinen (ungenannten) Söh=
111e  zD} als euge eines Ausgleichs zwischen dem Kloster Wessobrunn und
dessen Vogt Heinrich, 1er 1n Gesellschaft mit (dem Vetter) (Itto VO  a’

Igling*97. Nicht viel später dürfen WITr das selbständige Auftreten de
Jüngeren Gebhard 1n einer Tradition VO GSt. Ulrich 198 ansetzen. Die
nächste Nachricht betrifft schon den Tod des äalteren Gebhard und Se1InN
Begräbnis Wessobrunn, bei dem die Söhne Gebhard 111 und Hein:
ich ine Seelgerätstiftung machen. uch 1l1er befindet sich (Jtto VO  >

Igling unter den Zeugen!®, Ein älterer Sohn Gebhards H: amens Hil=
tiprand, bedenkt das Kloster och eigens für sich110, Da sSe1in Name ın
der welfischen Ministerialenfamilie, die Moorenwels (AG Fürsten=
feldbruck) Sal vorkommt, dürfte sich einen Sproß AUSs nicht
ebenbürtiger erster Ehe Handeln. Am Begräbnistag erfolgte endlich och
1ne Gutswidmung durch Heinrich VO  } Sölb (AG Weilheim), der Mini:
sterial des Herzogs Heinrich (des Löwen) genannt wirdl111. Wir sind
durch diese Angabe nicht genotigt, die Epochierung Briefes
1181/83 zugunsten eINes Ffrüheren Zeitpunktes aufzugeben, da Ja He  1:
rich der 1öwe durch seinNe Absetzung und Achtung seiner Eigengüter
und Ministerialen nicht beraubt wurde. Auf Gebhard 88 VO  3 Kitzig=
hofen wird sich ein [Diessener Nekrolog Z 30/1 beziehen11!2. opätere
Erwähnungen der Familie finden sich nicht mehr.

Es ist VO vorneherein klar, Was di: Kitzighofener Ur Erhebung
ihrer Ansprüche veranlaßt hat WAar vermeidet (Ottos Brief Kupert
dU5S psychologischen Gründen jegliche Anspielung auf eine Verwandt=:

104) In der Folgezeit erscheint nicht mehr Ulrich, sondern (wohl Sein Sohn)
(Jtto VO Igling (MB VII zO1; z63)
105) nQ 164ff 164
106) P A 185f
107) VII z62f
108) Gebehardus 1U ven1s de Cuzzenchoven (MB 2 104 1797}
109) VII 303
110) VII z63f.
A S ß VII 364
112) Necr. C4 Gebehardus de Chuzzinchovin.
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att; aber LLULTL 1Ne solche kann da Auftreten der Gebharde iın dieser
Angelegenheit verursacht haben Freilich, 1ne€e Verwandtschaft 1im
Mannesstamm War nicht, die die Sache och einigermaßen verständ=
lich gemacht hätte. ber das Auftreten der Richkardis VO  3 Nußdorf
als ägerin en den Gepflogenheiten ıIn der Gesamtfamilie und
das Gehör, das 661e bei Heinrich dem Löwen und späater bei HMerzog (IJtto
fand, scheint w1e eın Dammbruch gewirkt und bei noch entfernteren
Verwandten Gelüste geweckt haben uch das ist nicht undenkbar,
daß Herzog (Itto 1n der ersten eit seiner Kegierung sich einer Sache
annahm, deren Förderung ihm Vorteile 1n seinem mehr oder minder
ffenen Kampf seinen Rivalen, den Markgrafen Berthold VOIN

Andechs, versprach. Auf Abt Kupert hat natürlich die Gegnerschaft der
Kitzighofener erbitternd gewirkt. Man ersieht AaUs dem (Ende
VO  . ihm aps Alexander L1a geschriebenen Brief, 1n dem beklagt,
da Tegernsee einem Diözesanbischof unterstellt G€1 und auch ande=
.  z Bischöfen gegenüber 1im Notfall nicht mi1t dem genügenden ach=
druck sprechen könne. Wenn 1n Edelfreier oder eın Fürst bei G£1=
NeEe Tode dem Kloster seine Allode nach Rechtsbrauch vermache,
dürfe jeder Beliebige (gemeint sind die Kitzighofener) sich diese 1ın

krilegischem Unterfangen anmaßen, ohne dafß die Bischöfe, 1n deren
Sprengel G1€e wohnen, sich das Herzen nähmen und die angezeigte
richterliche Untersuchung durchführten!!5.

EXKURS I1

Cognata comitissa M.

Von den Abt Kupert gerichteten Briefen erweckt der eıner Grätfin
ML; die sich Kuperts cognata nennt, SE1NES allgemein menschli=
hen nhalts Teilnahme114., Sie beklagt Sich, dafß er_sıe, die Kummer=-
volle und Trostlose, nNn1€E esucht noch sich ihrer aNngCNOMIM habe Was
aber bisher unterblieben, das werde ohl auch in Zukunft nicht mehr
geschehen, da G1e Ja nunmehr das Leben eINer Armen führe und ın
diesem Zustand seine Größe und Herrlichkeit werde kaum mehr T:  =  .

tragen können. Da{fs aber das alles 1LLUT un I} salis verstehen
S£1, zeigt die Anrede dilectissime und karissime SOWI1e e1in unmittelbar
folgender geschäftlicher Auftrag. Kupert mu diese tHrau persönlich sehr
gut gekannt haben Wer War 61© Der Herausgeber DPez hat auf di  e

11%) Sane etiam obeunte aliquo APO illustri SE  — principe, qul decedens
allodia monaster10 Jegitime contulerit, quibus placuerit, sacrilego UuSsSu

sibi vendicant et episcopli, 1n JUOLUIN dioecesi demorantur, id ad anımum
i910)  5 revocant u debitae districtionis exXxamen de huiusmodi impendunt
(Pez VI 20)
114) Pez VIi b 14 Mois

gedeutet hat. d, 247 Anm. 205, der Morit. richtig
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T verstorbene Giräfin Mathilde VO  ’ Sulzbach geraten. ber die
Briefschreiberin nennt ihre Heimat celbst: quondam Morit comıitıssa,
das LLUT der Herausgeber mit moritura falsch aufgelöst hat: während

Morit(ensis), VO  } Mareit, heißen MUu Es handelt sich die (zrä=
fin Mathilde, die Gattin des Graften Arnold VO  - Greifenstein (zwischen
Bozen und eran) und Mareit (bei Sterzing, allenfalls uch abgegan=»
SCchHEC Ortlichkeit bei Bozen) Arnold WarTr die Mitte des Jahr
hunderts der mächtigste Mannn 1m Alpenland zwischen Flachlandbayern
und ltalien. Er WarTr Graf 1m Nori= und Inntal, 1: 1mM Inntal VO  } Zir!
bi ZA E Ziller, 17 Gill= und Gtubaital und 1 FEisacktal rechts bis Klau=

links bis ZUu Breinbach kurz VOT Bozen115, ferner Giraf VO  z} Bozen
zwischen Eisack und SC| un 1 hinteren Passeiertal!l6; endlich Graf
1mM Pustertalii”. Dazu besafß se1it bald ach 120 Clie wichtige och:
stiftsvogtei Brixen118 der sich 1140 die über das Brixener Eigenklo=
Ster Wilten 119 SE S die über das Brixener Eigenkloster Neustift129
vesellte. Daß VO.: Bistum Freising mıit der Vogtei über dessen igens
loster Innichen belehnt WäfrT, wird bald ZUu behandeln Se1IN. Arnold
kommt urkundlich datiert ET letztenmale 1166 31 ] rient VOT,
als Kaiser Friedrich E unterwegs seinem 1167 unheilvoll enden=
den Kömerzug, das VON Arnold und seiner CGattin Matildis (nobilis LIX

eius) gegründete und dem Bistum [ rient unterstellte Kloster Au (heute
Ciries bei Bozen) bestätigtel21. Der kinderlose Arnold WarTr damals schon
eın alter Mann, kommt (1720/25) A0 erstenmale urkundlich vor122
Man nımmt a da umn TI7O gestorben ist123. Die Gründung VO  >

Au scheint Arnolds Abschied VO  ] der Welt SCWESECN se1in. In den
Frühling des Jahres 11566 darf i11A  . die Verhandlungen setzen, die 1ın

115) Arnold ist nicht ausdrücklich als raf erwähnt, ber 51553 muüssen
5öls des unteren Eisack (Acta Tirol 157 449) un atz Brixen (Acta
Tirol 15 452) in seiner Giratschaft gelegen haben. Er wird WAar 1ın die=
Ssen Aufzeichnungen u Vogt VO:  . Brixen genannt, ber die Notizen schwei=
en sich hinsichtlich des Grafen aus. Es kann jedoch kein anderer diese
eit als raf 1n Betracht kommen. Bei der Gründung VO Wilten 1140 (Tirol.
UBI 76 172) un VO  } Neustift bei Brixen 1142 (FRA I1 34, 1) ist
als zuständiger raf betrachten, ebenso bei Schenkungen Wilten 1147
CKirol,. 98 224) und 1166 (Tirol. 148 307).
116) liegt nicht nach L123 Barbian (im Eisacktal Klausen) 1ın seiner

Grafschaft (Acta Tirol 147 z)
1173 Um 1590 mMUu: Kagen Bruneck (Tirol. 154 441), 1140 Innichen

1ın seiner Grafschaft gelegen haben (Tirol. 76f 172).
118) Zuerst cta Tirol 150 431, zuletzt 1166 cta Tirol E7A 4909
119) Tirol 76 170
120) FRA I1 34, 3 Ö
121} Tirol UB I 152f ZUT, Stumpf 4078
122) als Vogt des Bischofs Hugo VO' Brixen (F 1125); cta Tirol 150 451
12%3) einem 20/8, Nekrologe VO  >} Brixen, Innichen, Wilten, Weihenste=

phan (MG Necr. {11 9, 75 6 / 214) Münster 1171 Münstertal hat den 19/9(Überlieferung VO  - 1/00, Necr. 652), Indersdorf (Arnoldus OMNLVEeTSU:
de Morith) e2twas weniger UuRgeNaUuU den: z0/8 (MG Necr. 111 190)
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Seiner Anwegsenheit 7zwischen dem Bischof VO  > Freising und dem (;ra:
fen (IYtto VO  z} Valley über die Nachfolge Arnolds 1n der Vogtei über das
freisingische Kloster Innichen 11 Pustertal stattfanden1*4. Wohl 1n den
Sommer desselben Jahres 1166 Fällt die Vergabung einer Unfreien
durch Arnold und seine (attin Mahthilt das Hochstift Brixen,
bei 1m ext der Urkunde Arnold och als Vogt (von Brixen) genannt,
aber unter den Zeugen schon Berthold VO Andechs als (neuer)
Vogt aufgeführt ist125, uch bei dieser Handlung ist Graf (Itto VO

Valley 2ugegen, der schon D 1166 1m Kampfe gefallen 15  +126
Go verließen also bestimmt Graf Arnold und seine Gattin Mathilde
1166 die politische und weltliche Laufbahn. Daher wird auch eine

Schenkung der beiden das Kloster Neustift bei Brixen 1n dieses Tahr
fallen. Es handelt sich das Silberbergwerk (Vilanders Klausen)
und das @: e1iNnes gewissen Rudolf£127. Nun hat sich aber ine andere
Aufzeichnung über die Schenkung desselben Silberbergwerks Klo=
cter Neustift erhalten, bei der Arnolds CGattin Adelheid genannt wirdi28.
So konnte die Meinung entstehen, daß bei der zuletzt erwähnten Auft:
zeichnung der Name Adelheid i1ne Verschreibung für Mathilde 6e1l
ber das ist unwahrscheinlich. Diese Aufzeichnung steht 1m Neustifter
Kodex IS der die äaltere Überlieferung wiedergibt, die andere 1n dem
Jungeren Kodex Der Inhalt der Notizen ist auch nicht völlig gleich.
In der Jungeren handelt sich 1i1ne Bestätigung und Erweiterung
der ersten Schenkung, veranlaßt durch die Tatsache der zweıten Ver:
mählung Arnolds. Die Zeugen der zweıten Schenkung sind zahlreicher
als die der ersten, doch kehren die Zeugen der ersten bei der zweiıten
Schenkung wieder, ohl weil dies rechtlich als notwendig betrachtet
wurde. Nur die Bezeichnung der Zeugen ist zu Teil geändert,
nennt sich der Zeuge Alban das erste Mal ach Piesenkam, das zweıte
Mal ach Sachsenkam, beides Orte 1n der Tegernseer Gegend. Daraus
ergibt sich, daß die wel Schenkungen 1n geringem Zeitabstand VOIL:

einander geschahen, einem Abstand jedoch, der immerhin schon nde
rungen bei den Beteiligten gezeitigt hatte Man wird emnach die erste

Schenkung einige Jahre früher ansetzen dürfen als die wahrschein=
ich 1166 geschehene, also etwa 1163 Dazwischen mu Arnolds erste
CGattin Adelheid gestorben und seine zweiıte Verheiratung stattgefun=
den haben Ich versap«t MI1r hier, auf die außergewöhnliche Bedeu  =  a
tung einzugehen, die Adelheid für die politische Geschichte des Jpen=

124) Tirol 144£ 2ZO1; vgl ebenda 145 2302, Otto schon als Vogt
erscheint.
125) cta Tirol 174 496
126) ZU 27/10 Tegernsee (MG Necr. {I11 168), Zu 29/10 Gt Rudbert 1n

Salzburg (MG Necr. 11 18 Nachlaßverhandlungen VO  - Ottos Bruder Kon=
rad begannen schon 1m Frühjahr 1167 un! endigten 1168 2/2 (nQ 248{ff
520 1172/7%3 bzw 80)
127) FRA 11 234., 32
128) FRA I8l 54, 27
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landes hat, und beschränke mich auf die Geschicke Mathildens. Gie
scheint ihren Gatten überlebt haben und ist als Konverse, ohl En

Neustift, gestorben, das ihren Todestag aufbewahrt hat, den 11/12129,
Darauft deutet Ja auch die Wendung 1n ihrem Brief, daß G1€e nunmehr
clas Leben einer Armen führe In einer Papsturkunde VO  } 1172 30/1
fFür Kloster Au werden beatae memor1i1ae Arnulfus et UuXOT e1Us Mathil=
dis fundatores erwähnt130 Es 1st unsicher, ob sich hier beatae LHEMN O:
Cae 11UI auf Arnold oder auch auf SEINE Gattin ezieht. Arnold 1st
Iso spätestens LA 20/8 gestorben. Im Jahr T L79- 21./41 Aquileja, urkundet der dortige Patriarch Ulrich I1 für Kloster Au un sprichtdabei VO  z weiland seiner Blutsverwandten, der CGräfin Mathilde VOT!]
Mareit, die das Gtift gegründet und Gott, die Kirche, ZUE Erben
ihres Vermögens eingesetzt habe; Schutzherrin G@e1 die Kirche Aqui=lejat31. Mathilde ist also späatestens 1178 1L1/42; wahrscheinlich aber
schon einige Jahre früher gestorben.

Der Name Mathilde spielt auch bei den Hoheneckischen Vettern ‚a
Brüder Gebhard, (Jtto und Kupert, uUuNnseTes Abtes, 1ne Rolle Richer,
Bruder des Adalbero, besaß ach einer Benediktbeuerner Tradition13?
1Ne Tochter, und kann ke  1n Zweiftel sein, da{( diese personengleichist mit der Mathildis, Tochter des Richer VO  } Hohenburg, die 1214
mit den Kindern des Hugo VO  } Tauters und des Arnold VO  5 Rodanck
(beide (Orte no Brixen) Für 100 Mark Tegernsee ihre Rechte
Hohenburger Gütern ın genannten Orten verkauft133. Dieselbe
Mathildis wird um die nämliche eit in einer Neustifter Tradition 134
Mutter des Hugo VO  m} Taufers und der Herren VO  } Rodanck genannt.Sie WAarTr 1n erster Ehe mit Arnold 86 VO  5 Rodanck, 1n zweiter mit Hugo111 VO  3 Taufers verheiratet und hat 1214 die Reste ihres väterlichen
Erbes abgestoßen. hre Mutter, KRichers Gattin, wird iın dieser 1gens=schaft urkundlich nicht genannt, S1e kann aber keine andere SCWESCNHNSe1nNn als die nobilis mulier de Hohenperch nomine Mathilt, die Frei
Sing wel Leibeigene LT Zinspflicht schenkte135 Es ist klar, daß® G  1e
ım Zeitpunkt der Schenkung schon Witwe War, daß vielleicht Sar der
Tod ihres Mannes den Anlaß der Widmung ildete. Es ist daher WI1C!
t1g festzustellen, Wann ungefähr die Lebenszeit Richers geendet hat
Er hat bestimmt das Jahr 1157 1n dem wiederholt AUS Anlaß de

129) Machtilt COmitissap fundatrix ecclesiae in Augea (MG Necr.I1I z8) Das Wiltener Nekrolog W5 R6N
188l 70) möchte, schon S3T Mathildis de Morith (MG Necr.

weniger Glauben verdienen.
BCH seiner spateren Überlieferung (gedruckt 1631),

130) Tirol 167f 3730131) dilecta quondam CONsanguinea nOostra illustris et Deo devota COMMe=t1issa Mathildis de Morit (Tirol. 180ff z81)132) MB VII 60
133) {1 62
134) FRA 11 34, 104135) nQ 545 1760b, VO Herausgeber 1158/84 angesetzt.
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Todes des Girafen Heinrich VO  > Wolfratshausen tatıg WafrT, erlebt, aber
INnd  - ist ın keiner Weise CZWUNHCIL, die [Dauer se1ines Lebens bis über
1163 hinaus anzusetzen!$6. ach dem urkundlichen Befund kann also
seine Witwe Mathilde 188  = 1164 den diese eit ebenfalls verwıtwe=
ten Girafen Arnold geheiratet haben Ja, kann eın Z weifel se1n, daflß
die cognata comıiıtıssa des Tegernseer Briefes Mathilde, die Witwe
Richers VO  3 Hohenburg=Hoheneck ist Sie WarTr buchstäblich
1Ne angeheiratete Verwandte des Abtes Kupert, die beiden kannten
sich durch jahrelangen Verkehr, solange Mathilde noch einfache do=
in1ına War So wie Graf Arnold, der 1n der Gegend VO  a’ Tegernsee Va
sallen besafß127, 1728 und auch nach Flachlandbayern kam137, finden WIT
auch Richer NS vielleicht 1n Begleitung seliner Gattin, 1n der Gegend
VO  ; Brixen!®8. Arnold und Mathilde haben sich also, lange bevor G1ie
einander heirateten, ekannt und vermutlich geschätzt, wWI1e auch die
Sympathie zwischen Mathilde und Abt Kupert bis zuletzt erhalten
blieb Mathilde tammte AdUu5 csehr vornehmem Hause. Als Graf Kon=
rad VO.  3 Peilstein nach JB einmal eın Gut 1 Pinzgau Gt Peter
1n Salzburg schenkte, WAarTr se1in vornehmster und einziger edelfreier
euge Richer VO  3 Hoheneck139, Wenn INnd  z 1U weiß, da des Graten
Konrad Mutter Mathilde hieß 140 dann leuchtet sotort e1n, daß Richers
(;attin Mathilde 1ne Tochter dieses Grafen BEWESECN ist und also auch
ın dieser Hinsicht Girafen Arnold VO  5 Cireifenstein ebenbürtig
warl12> uch die Blutsverwandtschaft zwischen Mathilde und dem
ebenfalls aus gräflichem Geschlecht stammenden Patriarchen Ulrich I1
VO  5 Aquileja*®! wird einleuchtender, wWEeNn auch gCch mangelnder
Kenntnis aller beiderseitigen Ahnen kaum möglich Se1in dürfte, das
CeNauUE Wie des blutsmäßigen Zusammenhanges festzustellen. Die Ehe
der Mathilde mıit dem ungemeın mächtigen und reichen Arnold äßt 25
auch begreiflich erscheinen, dafß 1  &:  hre gleichnamige Tochter 1n der Brixe=
ner Gegend nacheinander vorzügliche Ehen schließen konnte, mıt den
Häuptern der vornehmsten Familien Jenes Landstriches, den Herren
VO  D} Rodanck und Taufers. Mehr noch! Im TO 1174 kam eın geWI1S=

136) Von den Belegstellen für Richer sind hier L1LUT 1er untersuchen,
die allenfalls nach 1164 liegen könnten. Zunächst kommt (Richere de
Hohenekk, filius ratris 1DS1US Nortperti) 1n einer Benediktbeuerner Schen:  =  =
kung des ortpert VO:  a} Hohenburg VOT, die angeblich 1168 stattfand; ber
schon der zweiıte Herausgeber (Archiv. Zeitschrift n 25
44) hat die Emendierung 11458 vorgeschlagen, da ortper schon VOT Be10
auftritt. Die drei übrigen: Archiv. Zeitschrift n} AA 3 64 VOT 11068,
nQ 240 517 1163/73 un nQ 182 1350 1163/65 1170 lassen
alle den Ansatz in der ersten Hälfte der oer Jahre

1237) nQ 117f aM 1160/62.
138) HRA I1 234, G 6 zö angeblich LE
139) Salzb 455 330
140) Vgl Irotter Kl Die Grafen VO  z Ebersberg un die Ahnen der

Grafen VO:  5 (;Öörz (Zeitschrift des Hist ereins für Steiermark 2 Stamm=
tafel IIL)
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ser Richer als Gegner des Papstes Alexander I17 auf den Bischofsstuhl
VO Brixen, den Ina  . immer wieder für einen Angehörigen des Hauses
Hohenburg gehalten hatl4*ı Könnte nicht dem Ansehen der äalteren
Mathilde diese Erhebung mıit verdankt haben?

Unleugbar ist, daß dem Geschlecht der Hohenburger CNSC Be=
ziehungen gehabt haben muß Dafür spricht der Name KRicher, ebenso
die Anwesenheit Adalberos VO  . Hohenburg als ersten Zeugen bei einer
VOT Bischof Kicher erfolgten Schenkung Kloster Neustift142 ber
wenn 111a 1U darangeht, den Bischof 1n das Geschlechtsschema der
Hohenburger einzugliedern, stöfßt 188028  . auf unüberwindliche Schwie=
rigkeiten. Er würde sehr gut aSsch als Sohn Richers V doch wird
urkundlich LLUT 1ne Tochter VO  a’ diesem genannt un:! WarTr 1n e1inem
Zusammenhang, der zeigt, daß mehr Kinder nicht vorhanden
Zudem muüßflte der Bischof dann als recht Junger Mann seine Würde
erlangt haben ber als LEZS infolge des Venediger Friedens e51=
gnierte, wird als völlig vergreist geschildert!*®®, ine Tatsache, die
ihre Bestätigung darin findet, da aps Alexander 19R ih: 1n einem
Schreiben VO  . AA als ehemaligen Schulkameraden bezeichnete144.
Der aps War aber uch schon alt un gebrechlich. Für Bischof Richer
als Sohn der älteren Mathilde ist also kein Platz, ebenso wenig aber
1Ne Generation früher, der Name Richer schon vertreten ist Man
kann ih uch nicht als weıteren Bruder des Abhtes KRupert ansehen,
da 1n den erhaltenen Briefen nıe auf ih: angespielt WIT:  d und da INa

erfahrungsgemäß den für die Hohenecker charakteristischen Namen
Richer bei dem Zweige Gebhards un seiner Brüder nicht erwarten darf
Die trotzdem sicher vorhandene Verwandtschaft wird dadurch begrün=
det se1in, daß Richer, der Bischof, der Sohn eines 1mM Bistum Brixen be=
heimateten Edelfreien und einer unbekannten Tochter Richers 111 VO'  .

Hohenburg WAarT.

141) Zuletzt WeißthannernQ 321 IL 2321
142) FR.  > 11 34, 43 EZY.
143) Richerus Brixinensis ep1scCopus SeN10 confectus episcopatum resignaviıt

(Continuatio Claustroneob. Tertia, vE! 632)
144) et de altero, scilicet BrixinensI 1, quı dum simul 1n scolasticis discipli=

n1s CSSCHMNUS, precipua quadam familiaritate nobis tenebatur adstrictus ...
(Chronicon Magni presbyteri, 17, 500).


